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Ein Vlan zue Erftürmung des Kremls?
AorrLanee öee SLrbiwezimtmunuen tn Mostau — NrrftmsN überlLlögl M ln Geftända »»ien —

..Tcvtzttd«rmierte alles" — Sowjetdtplomalen neu ..belastet"

besonders hervorragender Weise Landesver¬
rat und Spionage verübt.

Das Verhör Rakowskis soll am Samstag
fortgesetzt werden.

..Die Sowjet-Union im Zustande
der Auslösung"

Moskau,  4 . März . Der Gerichtssitzung
Vom Frerlcnvormittag , die mit dem Verhör
der Angeklagten Scharangowitsch und Chotscha-
jew ausgefüllt ist, kommt im Nahmen des
Moskauer Prozesses eine besondere Bedeutung
zu . Die Verhandlung erbrachte , auch wenn
man den Aussagen skeptisch gegeniibcrsteht,
Abstreichungen vornimmt , doch die Bestätigung
für das Vorhandensein umfangreicher
Oppositionsbewegungcn in de»
Nationalitäten - Gebieten  der
Sowjetunion . Tabxi war es offensichtlich die
Absicht der Prozeßregie , diese nationalistischen
Bewegungen dadurch zu diffamieren , daß die
Führer derselben wie die heute vernommenen
Angeklagten sich als gemeine Spione und Ver¬
brecher darzustetten hatten.

Als erster tritt der Angeklagte Scharango-
witsch  vor das Mikrophon , der zuletzt den
Posten des Generalsekretärs der wcißrussischen
bolschewistischen Partei bekleidete . Seine Aus¬
sagen zielen darauf hin , daß in Weißrußland,
im wesentlichen seit 1932 , eine große natio¬
nalistische Organisation  bestand , der
fast alle führenden wcißrussischen Führerpoll-
tiker angebörtcn . Im Laufe des Verhörs muß
der Staatsanwalt immer wieder cingreifen,
uni den Angeklagten ans die hauptsächlichen
Anschuldigungen der Anklageschrift , näim '.ch
Spionage und Landesverrat,  fest-
znlegen Scharangowitsch „ gesteht " darauf ohne
weiteres , seit 1921 im Dienst der polnischen
Spionage gestanden zu haben . Die gesamte
weißrussische Gruppe habe von Anfang an in
«master Fühlung mit dein polnischen (Henerak-
stal) genroettet , dcgen Dircu .oen ste in bezug
ans Sabotage , Untergrabung der wirtschaft¬
lichen und militärischen Macht des Landes,
Spionage nsw . heimlich erfüllt hätten.

Die Vernehmung des Angeklagten Faisnlla
Chotschajew  zieht sich über mehrere Stun¬
den hin . Er bezeichnet sich bewußt , ja sogar mit
unverkennbarem Stolz , als usbekischer
Nationalist.  Seit 1925 hätten die usbeki¬
schen Nationalisten unablässig daran gearbei¬
tet , ihre Kräfte zur Absthüttelung der Sowjet-
Herrschaft zn sammeln und zu organisieren . Er,
Chotschajew , habe „nach dem Typus der jung-
türkischen Partei " eine antisowjetische Orga¬
nisation geschaffen , die den Namen „Einigung
und Fortschritt " trug.

Cholschajeiv must jetzt zur Schilderung der
Verbrechen der usbekischen Gruppe über¬
gehen , die wiederum in grotesken Sabotage'
«Ulen . Schüdlingsarbeil . Vorbereitung ter¬
roristischer Akte usw . bestanden haben sollen.
Der schlaue Asiate Chotschajew kommt der
Aufforderung zwar nach , versteht es aber
dabo ! mit grossem Geschick, die groben F c h-
lcr der Moskauer Politik  in Mit¬
telasien zu kennzeichnen . Jedermann mi
Saal «- versteht eS ohne weiteres , wenn der
Angeklagte z. B . bemerkt , durch die Neber-
spitznng der Kvllektiviernngspolitik oder
durch die Forcierung des Baumwollanbaues
aus Kosten der Getreidekulturen Hütten die
Nationalisten ( !) die Unzufriedenheit der
usbekischen Bevölkerung erregen wollen und
dergleichen.

Buchariii habe ihm . so bemerkt schließlich
Chotschajew , noch im Jahre 1936 die Wei¬
sung gegeben den bewaffneten Aufstand i»
Mittelasien vorzubereiteu lind über die
Grenze hinweg sich mit den Vertretern
Großbritanniens  in Verbindung zu
setzen. „Ich bin ein dreifacher Verbrecher " ,
so beschließt Chotschajew seine Aussage , „ich
bin ein Nationalist , ich bin ein Mitglied des
landesverräterischen Zentrums der Oppo¬
sition . und ich habe das Vertrauen Stalins
schmählich hintergangen !" — Also ein wirk¬
lich gütet Schauspieler im Moskauer Theater!

Aoseakolz und KeeMnM machen
sensationelle Angaben

Moskau , 1. März . Zn Beginn der Frei¬
tagabend -Sitzung wurde der frühere Volks¬
kommissar für Außenhandel Roseiigotz ver¬
nommen . Er gesteht Verbindung mit Trotzki
>>'!t 1921 und . verbrecherische Tätigkeit " als

Mitglied der Verschwörung seit 1933. Mit
j Trotzkis Sohn , Sedow Trotzki , will Rosengolz

im Jahre 1931 im Ausland eine Zusammen¬
kunft gehabt haben . (Sedow Trotzki starb be¬
kanntlich Mitte Februar dieses Jahres nach
einer Operation unter geheimnisvollen Um¬
ständen in Paris . Ein Giftmord der GPU
Wird allgemein vermutet . Die Schriftltg .)

Trotzki habe , so sagt Rosengolz , die Direk¬
tive zu einem verstärkten Terror gegen den
Leiter der Sowjetregiernug gegeben . Auch
habe Trotzki die Aufnahme einer direkten
Verbindung zwischen den trotzkistischen Ver¬
schwörern und Tnchatschewskis Gruppe her-
vorgehoben.

Da das Gericht allergrößten Wert ans
Einzelheiten dieser Verbindung legt , sagt
Rosengolz bereitwilligst aus : Tuchatschewski
habe ursprünglich seinen Umsturzplan nur
im Kriegsfälle verwirklichen wollen . Bereits
1935 lind 1936 habe jedoch Krestinski im Auf¬
trags Trotzkis Tuchatschewski bedrängt , den
Umsturz zu beschleunigen . Infolge der ersten
Prozesse und der Fülle der Verhaftungen von
Oppositionellen habe Tuchatschewski dieser An¬
sicht auch zngcstimmt . Anfang April 1937
hätten kurz nach der Verhaftung von Jagoda
in der Wohnung voll Rosengolz in Moskau
Tuchatschewski , Krestinski und Noscngolz be¬
raten . Hierbei sei folgender Plan von Tn-
chatschewski dargelegt worden:

In der erste » Maihälfte wolle er los-
schlagc ». Als Auftakt des Umsturzes wolle
er mit ihm befreundeten Offizieren und deren
Truppe « den Kreml stürmen und die Regie-
ruugs - und Parteilritex festnehmen bzw . be¬
seitigen . D ' r Armcekommiffar Gamarnik habe
den Auftrag gehabt , zusammen mit Gorbat¬
schow d' e GPU -Zentralc am Lublsanka -Platz
zu besetzen.

Im weitere » Verlauf der Sitzung kommt
nochmals Krestinski zu Wort . Er ist jetzt so¬
weit , Satz er der Reihe rmch die Thesen der
Anklageschrift sogar mit Pathos vorträgt . Er
will seit mit als Sowjetbotschafter in Berlin
und später in seiner Eigenschaft als stellver¬
tretender Außenkamnttssar im Aufträge Tr - tz-
kis systematisch Spionage für den Nachrich¬
tendienst eines auswärtige » Staates betrieben
haben , um die als Entgelt erhaltene » Süb-
sidieu für die trotzkistische Agitation zu ver¬
wenden . l !W habe Trotzki neue Direktive«
gegeben , die auf die Anwendung von G ' walt-
unö Terrorakten im Kamvf nm die Macht
kinauslicfen Krestinski , der noch vor 48
Stunde » alle diesx Altklagepunkte entschlossen
bestritt , kann sich jetzt nicht genugtun in seinen
„Geständnissen " . Bei seiner Zusammenkunft
mit Trotzki in Meran babe Trotzki geraten,
die Trotzkisten in der Sowjetunion müßte»
mit ausländischen Mächten ein „Abkommen"
erreichen.

Da die Trotzkisten , um zur Macht zu ge¬
lingen » die bewaffnete Unterstützung des
Auslandes brauchen , dürfe man auch mit
Gegendiensten nicht knausern . Als solche
nannte Trotzki angeblich territoriale Abtre¬
tungen . Auch müßten , so sei Trotzkis Idee
gewesen , die Trotzkisten der Sowjetunion mit
Militärkrciseu sich verbinden . Diese würden
sicherlich zu einer Verschwörung ohne weiteres
bereit sein.

Er , Krestinski , habe daraufhin über Nud-
sutak (früher stellvertretender Vorsitzender deS
Volkskommissarenrates , der dadurch aufs neue
belastet wird ) und Pjatakow sowie auch Per¬
sönlich die Verbindung mit Tuchatschewski
ausgenommen . Eine gemeinsame Basis zwi¬
schen der Gruppe Tuchatschewski und dem
Oppositionsblock sei hergcstellt worden.

1935 und 1936, so sagte Krestinski weiter,
sei die Lage immer kritischer geworden . Tu-
chatschcwski habe ihm schließlich im November
1936 erklärt , man könne nicht mehr länger
mit dem Umsturz warten . Auf sein , Kre-
stinskis , Ersuchen habe Trotzki geantwortet:
Sofort losschlagen!

An dieser Stelle läßt der Staatsanwalt
erkennen , wie wertvoll ihm dieses Geständnis
ist, wonach der Umsturzplan Tnchatschewskis
von Trotzki dirigiert wurde.

Im April 1937 hätten die Verschwörer in
der von Rosengolz beschriebenen Weise ihre
Vorbereitungen getroffen . Er selbst habe
„Proskriptionslisten " der Persönlichkeiten
ausgearbeitet , die zuerst beseitigt oder ver¬
haftet werden sollten . Im Mai seien dann
Tuchatschewski und er verhaftet worden.

Zum Schluß der Sitzung wird Rakowski
vernommen . Er ist einer der treuesten An¬
hänger Trotzkis , bis 1921 Sowjetbotschafter in
Paris , dann während vieler Jahre in der
sibirischen Verbannung - Er gibt an , nach
seiner Rückkehr aus der Verbannung bereits
1934 für Japan im Aufträge des trotzkistischen
Blockes Spionagedienste geleistet zn haben.
Durch weitere Aussagen werden einige der
!m letzten Jahr verhafteten Sowjetdiploma-
ten aufs schwerste belastet ; so z. B . der
frühere Sowjetbotschafter in Tokio , Jurenew,
der 1937 abberufcne Sowjetbotschafter in
China , Bogomolow , sowie der frühere Direk¬
tor der Rechtsabteilung im Autzenkommissa-
rpat , Sabaniu . Die Genannten seien , so be¬
hauptete Rakowski , Mitglieder der trotzkisti¬
schen Verschwörung gewesen und hätten in

Ganz Europa gefährdet ! — Wie Belgrad
über Moskau urteilt

Belgrad , 5. März . Die „Samouprava ",
das Zentralorgan der Regierungspartei , der-
öffentlicht eine scharfe Abrechnung mit den
Moskauer Machthabern . Das Blatt des
Ministerpräsidenten Stojadinowitsch kommt
dabei zur nachstehenden Schlußfolgerung:

„Der neue Schauprozcs ; zeigt , daß Sowjet¬
rußland sich in einem Zustand der völligen
Auflösung , des inneren Unfriedens , der rast¬
losen Verfolgung und Unterdrückung befin¬
det . Die Sowjetunion ist ein Staat , in dem
Männer , die bis vor kurzem , ja bis vor einer
Stunde , befohlen haben , plötzlich verhaftet,
gerichtet und ermordet werden.

Wir Jugoslawen könne » uns beglückwün¬
schen, daß unsere Staatsmänner trotz der
„Ratschläge " aus Paris und Prag sich lvejger-
te», mit Sowjetrutzland in Beziehungen zu
trete « oder mit ihm in irgendwelche Berüh¬
rung zu kommen ; den « die Sowjetunion ist
ein in Gährung begriffener Staat , der durch
eine « revolutionären Dauerprozetz zersetzt
wird . Sie bietet das Bild einer immer weiter
um sich greifenden Zerstörung , die zunächst
den eigenen Bestand gefährdet , dann aber
vielleicht schon morgen auch für uns nnd für
Europa gefährlich werben wird ."

Wie Kreftinsli Gelottert wurde
Sensationelle Enthüllungen übee die unerhörte « Iustizmethode«

de» Bolschewismus

Warschau , 4. März . Aus einem soeben
»er von zuverlässiger Seite aus Moskau
'ingetroffenen Bericht geht zum erstenmal
>ervor , unter welchen Umständen und mit
reichen Mitteln der ehemalige Sowjetbot-
chafter in Berlin und frühere Außenkom-
nissar Krestinski  zum Geständnis ge¬
lungen worden ist.

In dem Bericht heißt es : Krestinski kannte
ms langjähriger Erfahrung die Foltern
md Mittel der GPU ., schon in der Vor-
mtersuchung von dem Beschuldigten jedes
zewünschte Geständnis zu erpressen . Aus
liefern Grunde glaubte er , in der Borunter-
iichung jedes Geständnis ablegen zu sollen,
am dann in der öffentlichen Hanptver-
zandlung den Versuch zu machen , seine
ilnschuld zu beweisen und klarzustellen.

Der Staatsanwalt war wütend

Als in der Hauptverhandlung am 2. Mürz
Krestinski seine Geständnisse wiederrief und
seine Unschuld beteuerte , da rief dieser Ne-
giefchler beim Staatsanwalt Wyschinski
und seinen Mitarbeitern und beim Vorsitzen¬
den des Gerichts , Ullrich,  größte Bestür¬
zung hervor . In der Verhandlungspause
machte Wyschinski im Korridor des Adels¬
palastes mit wutverzerrtem Gesicht
dem GPU .-Kommissar Jeichow mit lauter
Stimme die schwersten Vorwürfe über
völliges Versagen der GPU . Erst der hinzu¬
tretende Vorsitzende des Gerichtes . Ullrich,
konnte Wyschinski beruhigen nnd mit Hin¬
weis auf die Zuhörer im Korridor des
Adelspalastcs veranlassen , die Auseinander¬
setzung im Beratungszimmer fortzusctzen.

Folterungen im Lubjankra-Gefängnis
Krestinski  wurde dann in einem ge¬

schlossenen Wagen vom Adelspalast zum
Lubjanka -Gefängnis gebracht . Jeschow be¬
gleitete diese Fahrt in seinem eigenen Wa¬
gen . Dort wurde Krestinski in den Keller
des Gefängnisses gebracht und der Sonder¬
brigade übergeben , ausgesuchten , besonders
rohen und brutalen Kerlen,  die
schon in ihrem Aussehen alles Menschliche
verloren haben . Er mußte sich entkleiden
und wurde dann in einen Kekerranm ge-
svbrk.

Wie der Gewährsmann , der bisher selbst
in den Diensten der GPU . gestanden hat,
aber nunmehr mit Abscheu sich von diese«
Methoden abwendet und Rußland bei näch¬
ster Gelegenheit verlassen will , bei seinem
Aufenthalt im Lubjanka -Gefängnis weiter
erfahren hat , ist Krestinski dann bis nach
Mitternacht unter Anwendung der grauen-
erregendsten Foltert » st rumente
gemartert worden.

Die Folter durch die Sonderbrigade geh«
stets wie folgt vor sich: In dem Kellerraum,
der für die Folterung benutzt werde , herrsch«
eine Temperatur von über 5V Grad Celsius.
Vier große Scheimverfer seien während der
ganzen Nacht auf den Deliquenten gerichtet,
der während der ganzen Nacht stehen müsse.
Alle halbe Stunde bekomme der Deliguent
ein Glas Salzwasser , das er auszutrmken
habe . Viele Deliquenten werden auch viele
Stunden lang mit hungrigen Natten zusam.
menaesperrl . Die Folterknechte baben beson¬
ders darauf zu achten , daß die Beschuldigten
unter keinen Umständen auch nur einen
Augenblick schlafen oder Ruhe finden . Eine
einzige Nacht im Folterkeller breche den stärk¬
sten Widerstand , weil kein Mensch in
der Lage  sei , die unmenschlichen körper-
lichcn und seelischen Torturen ai »sznhalten,
denen er dort ausgesetzt werde.

Krestinski um 20 Jahre gealtert
Kurz nach Mitternacht sei der Staatsan¬

walt Wyschinski zusammen mit dem GPU .-
Kommissar Jeschow im Gefängnis erschienen.
Beide hätten sich sofort zu Krestinski in die
Zelle begeben . Sie seien dort etwa eine
Stünde verblieben . In dieser Zeit habe Kre¬
stinski immer wieder durchdringende , mark¬
erschütternde Schreie  ausgestoßen.
Dazwischen habe man das fast tierische Ge¬
brüll Jeschows gehört.

Kurz vor 2 Uhr nachts hätten Wyschinsk
und Jeschow die Zelle Krestinskis wieder vcr
lassen . Krestinski sei dann in einen ander -'
Raum gebracht worden und sei völlig
apathisch  und gebrochen gewesen . Er habe
den Eindruck eines Irrsinnigen  ge¬
macht . Der Arzt des Lubsanka -Gefängnisses.
der durch Anwendung besonderer Betäu-
bungsgifte  bereits viele Beschuldigte in
den Zustand völliger Willcnslosigkeist versetz!



: : Mv Krestliiiri dann eine Eustprltzung.
-2 hätten dann zwei Beamte der GPU . die
jette Krcstiuskis betreten und seien bis zum
sttorgeu . dem Beginn der Verhandlung , bei
ihm geblieben.

Ieschow sei morgens nochmal allein im
Lubjanka -Gcfängnis erschienen und habe sich
davon überzeugt , daß Krestinski nunmehr be¬
reit sei, zu gestehen. Den Vertretern der
Presse und dem Publikum im Gerichtssaal
sei am Donnerstagmorgen sofort ausgefallen,
daß Krestinski einen ganz anderen Ein-
druck  als am Tage vorher machte. Seine
Gesichtszüge waren völlig verfallen . Kre-
stinski schien um 20 Jahre gealtert.
Er konnte sich nicht mehr auf den Beinen
halten . Der Kopf fiel ihm immer wieder
ans die Brust herunter . An der Stelle de?
Mannes , der noch am Tage vorher mulig
und unerschrocken sich gegen die unaeheuer-
lichen Beschuldigungen wehrte , habe am
Donnerstag ein menschliches Wrack
gesessen.

Nri-rnkds Erinnerungen erscheinen!
In dem Berliner Nibelungen -Berlag

Berlin , 4. März . Die neue , furchtbare Ter¬
rorwelle in der Sowjetunion lenkt erneut
die Aufmerksamkeit auf die Illucht des ehe¬
maligen Sowjetgeschäftsträgers in Numä-
men , Buden  ko.

Budenko hat bekanntlich die Absicht ge-
äußert , seine Erinnerungen zu veröffent¬
lichen. Nunmehr erfährt man durch ein In¬
terview , das der ehemalige rote Diplomat
der Zeitschrift „Contra Komintern " gab und
das in der Märznnmmer des Blattes ver¬
öffentlicht ist. daß seine Broschüre in
Deutschland,  im Nibelungen - Verlag.
Berlin , erscheinen wird , der zugleich auch die
Rechte für die deutschsprachige Ausgabe des
zweiten , umfassenden Erinnerungsbandes er-
worben hat.

Es ist zu erwarten , daß dieser Bericht eines
erst ganz kürzlich dem roten . Paradies " ent¬
ronnenen hohen bolschewistischen Beamten
gerade im Hinblick auf die laufenden Mos¬
kauer Terrorprozesse über Hintergründe und
Metboden der roten Zwangsherrsckiaft w i ch-
tigste Ausschlüsse  geben wird.

Flandin warnt vor AabvolkM
^jtaris , 4. März . Der ehemalige Ministe .- ra-

fident Flandin hielt am Donnerstag iin Theatre
deS Ambassadeurs einen Bortrag über das Thema
.FLedcr Krieg noch Demütigung ". Flandin wandte
sich gegen die Volksfront , der er vorwars , unfähig
zu fein, die nationalen Interessen Frankreichs zuvertreten.

„Als ich in den Kammerreden der Regierungs-
Vertreter die Lobgesängeund die Ergebenheits¬
erklärungen an die Genfer Liga, die kollektive
Sicherheit und die Beistandspakte vernahm, hakte
ich den Eindruck einer Totenwache in einem
Sterbezimmer. Aber wenn man sich einmal auch
an dem Duft der Kränze berauscht hat. muß man
dann dennoch wieder in das Leben hinaus, um
die frische Lust zu atmen."

„In der Innen- und Außenpolitik", betonte
Flandin. „müssen wir jetzt den Weg wählen. Wir
müssen wissen, was wir wollen und mit wem
wir gehen sollen. Eine Politik, die die Demokra-
tie gegen die autoritativen Staaten ausspielen
und den Eintritt der Kommunisten in die sran-
zösche Regierung predigen will , ist nur So-
wjetPoIitik  und führt zum Kriege. Sie steht
zür Politik Chamberlaffisin Gegensatz, der er-
klärt, daß die Genfer Liga in ihrer heutigen
Form für niemanden kollektive Sicherheit ge¬währt.

Größte MillelmeerinlereMn Italiens
Ausdehnung de« Teu1I «u»en«Agremeat » ?

«8- London, 6. März . Nach Fertigstellung
seiner Instruktionen kehrte der englische Bot¬
schafter in Rom , Lord Perth,  wieder auf
seinen Posten zurück. Der Chef der südostenra-
päischen Abteilung im Foreign Office, Manride
Ongram,  wird ihn begleiten . Ongram , der
bis vor kurzem Botschaftsrat in Nom war . gilt
als besonderer Sachverständiger für Mittel¬
meerfragen . König Georg empfing Lord Perth
am Freitag zur Äbschiedsandienz.

In London sieht man den bevorstehenden
Verhandlungen , die nach „Daily Telegraph"

^ auf eine Dauer von längstens sechs Wochen
! geschätzt werden , mit einigem Optimismus ent¬

gegen. Bemerkenswert ist in diesem Zusam-
^ menhang ein Kommentar des genannten Blat¬

tes , in dem angedentet wird , daß man eng-
lischerseits möglicherweise dazu bereit sei, an-
zuerkennen, daß die italienischen Mit¬
te l m e e r i n t e r e ss en größer  seien als
die englischen. Die de-Iure -Anerkennung des
italienischen Imperiums steht außer Zweifel.
Ueber die übrigen Verhandlungspunkte gehen
daaeoen die Kombinationen immer noch aus¬

einander . Der allgemeine Eindruck geht jeden¬
falls dahin , daß man eine Ausdehnung und
BertiefungdesGentleme n-A gree.
ment  8 vom Januar 1937 ankttndigen zu kön¬
nen glaubt . In diesem Zusammenhang wird
auch der Anssprache zwischen dem Führer und
dem englischen Botschafter in Berlin sowie dem
angekündigten Abschiedsbesuch des NeichS-
außenministers von Ribbentrop in London
große Beachtung gescherck
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Italien ist nicht auf englisches Geld angewiesen
London,  4 . März . Der englische Schatz-

ianzler Sir John Simon  erklärte gestern iw
Unterhaus , daß kcinerlei britrsche An-
leihen  an die italienische Regierung geplant
sind. Bisher seien derartige Wünsche' Roms
anch nicht bekannt geworden Er habe keine
Veranlassung zu glauben , daß dies in Zukunft
der Fall kein würde.

Der MeAottowaMe MinilteeveW-enl
zu den Tagesproblemen

Die schlechte Behandlung der deutsche« Minder heilen absichtlich vergessen?
Prag , 4. März . Der tschechoslowakischeMi¬

nisterpräsident Hodscha  legte am Freitag
im Prager Abgeordnetenhaus und im Senat
die Auffassung der tschechoslowakischenNegie¬
rung zur internationalen Lage dar . Der
Ministerpräsident wies einleitend auf die in
den Beziehungen zwischen den Völkern und
Staaten bestehende Beunruhigung hin . Er
glaube jedoch daß bei gutem Willen ein
Ausweg zu finden sei. Sodann kam der Mi¬
nisterpräsident auf das Verhältnis zum
Deutschen Reich  zu sprechen. Dabei ver¬
wies er zunächst auf den zwischen den beider¬
seitigen diplomatischen Organen stattfinden,
den Meinungsaustausch , der das Ziel habe,
daß die Organe der Öffentlichkeit , insbeson¬
dere der Journalistik,  auf beiden Sei¬
ten Angriffe vermeiden und Objektivität als
den größten Stolz der Presse bewahren . Mit
gutem Erfolge seien auch Verhandlungen
wirtschaftlicher Natur mit dem Deutschen
Reich beendet worden und wir zweifeln nicht,
so saate der Ministerpräsident wörtlich , daß
der Meinungsaustausch auch über weitere
Fragen im Geiste gegenseitigen Ver st ä n d-
nisses  geführt werden wird . Ter Minister¬
präsident kam kurz auf die Rede des General¬
feldmarschalls Göring  zu sprechen und
fuhr dann fort : Der Reichskanzler hat in
seiner Rede auf die zehn Millionen
Deutsche außerhalb der deut¬
schen Grenzen  hingewiesen . Sodann ver¬
wies Dr . Hodscha ans die Erklärung des
»Führers und Reichskanzlers , daß zu den
Interessen des Deutschen Reiches auch der
Schlitz der Bürger deutscher -Nationalität
anderer Staaten gehöre , die aus eigener
Kraft nicht imstande feien, sich innerhalb
ihrer eigenen Grenzen das Recht ans allge¬
meine menschliche Politische und weltanschau¬
liche Freiheit zu sichern. >

Nach unserem Urteil , sagte Dr . Hodza,
braucht man diese Erklärung nicht, ans die
Tschechoslowakei zu bestehen, deswegen nicht,
weil man von den deutschen Bürgern 2er
Republik nicht sagen kann , daß si-> aus eigener
Kraft nicht imstande wären , sich das vor¬
genannte Recht rn sichern. Es könnte iedoch die
Anschauung entstehen, daß der Reichskanster
an den Schutz der Deutschen auch in der Tsche¬
choslowakei denke. Ein in diesem Sinne formu¬
lierter Standpunkt wäre ein Ei na riss  in
die inneren Angelegenheiten der Tschechoslo¬
wakei. Es wäre ein sehr schlechter Dienst an
der weiteren Entwicklung der Angelegenheiten
in Mitteleuropa und an den Beziehungen stoi¬
schen der Tschechoslowakeiund dem Deutschen
Reich, wenn wir hier nicht sehr klar sagen
würden , daß die Tschechoslowakeiniemals und
unter keinen Umständen einen Eingriff in
ihre innerpolitischen Angelegenheiten zulassen
kann.

Die tschechoslowakische Regierung läßt daher
niemanden im Zweifel darüber , daß die Be¬
völkerung dieses Staates sämtliche Attribute
ihrer staatlichen Selbständigkeit mit allen ihren
Kräften , falls sie berührt würden , verteidi¬
gen  würde . Wir suchen den Frieden , so er¬
klärte Dr . Hodza. Die heutige Lage Europas
zwinat uns aber zu sagen, daß, sollte uns das
Schicksal einmal vor die Notwendigkeit der
Verteidigung  stellen , die Tschechoslowakei
sich wehren , wehren , wehren wird bis in die
lebten Folgen , gestützt ans ihre gesamte tech¬
nische und sittliche Reife.

Der deutsche Reichskanzler hat erklärt , daß
es bei gutem Willen möglich ist, einen Weg
des Ausgleiches zur Beruhigung zu finden.
Mit dieser Ansicht des Reichskanzlers , sagte
Hodza, stimme ich voll überein . Europa erwar¬
tet mit Recht von den Männern in Mittel¬
europa . daß sie durch die Regelung des

zwi ' chen staatlichen deutsch - tschc.
ch» slowakischen Problems  unter
dem Gesichtswinkel der europäischen Zusam-
menwirknng Geschichte machen. Zwischen dem
Deutschen Reich und der Tschechoslowakei be-
stehen mehr Barrieren psychologischen als poli.
tischen Charakters . Unser Volk, selbst von
nationalen Zielen erfüllt , hat Verständnis ftir
das nationale Gefühl jedes anderen . Es ist er¬
forderlich, daß auch die Bevölkerung des Deut¬
schen Reiches Verständnis dafür habe, was
nach langen Jahrzehnten und Jahrhunderten
des alten habsburgischen Regimes die Seele
der Bevölkerung der Tschechoslowakei bestürmt.

Daß Ministerpräsident Hodscha Wert darauf
gelegt hat. die Stellung der Tschechoslowakei in¬
mitten des heutigen europäischen Geschehens zu
klären, erscheint durchaus logisch und natürlich.Ebenso war es durchaus Sache eines veranimorr-
lichen Staatsmannes, auch jene Momente aufzu-
zeiaen. die ihm für die' Zukunft des tschechoslowa¬
kischen Staatswesens bedenklich oder gar be¬
drohlich  erschienen.

Der Kernpunkt dieser Bedenken erschien Herrn
Hodscha offenbar das Interesse zu'sein, das heute
oon den maßgebendsten Stellen des Reiches an
dem Schicksal der deutschen Volksge¬
nossen — und nicht zuletzt derer in der Tsche¬
choslowakei— genommen wird. Es wirkt fast ver¬
wunderlich. daß dieses Interesse anscheinend dem
tschechoslowakischenMinisterpräsidenten auffällig
oder gar unberechtigt erscheint. Denn es wird
kaum einen tschechoslowakischen Staatsmann
geben, der cs leugnen möchte, daß die schlechte
Behandlung der nationalen Minderheiten nicht
im weiten Maße zu jenen Spannungen geführt
hätte, die dem Weltkrieg vorausgingen. Daß eine
leichtfertige Nichtbeachtung dieser Gebote watzrer
Menschlichkeitauch heute noch zu bedenklichenStö-
rungen führen muß, wird daher ein tschechischer
Staatsmann fetzt ebensowenig leugnen können.
DaS Los deutscher Minderheiten anders anzusehen
als das anderer Volksgruppen und somit dem
deutschen Interesse weniger Beachtung zuzner-
kennen als anderen Nationen, ist aber ab¬
wegig.

Es muß also durchaus als ein Verdienst
der deutschen Staatsführung  aner¬
kannt werden, im Sinne der Wahrung und För¬
derung des europäischen Friedens auf etwaige Ge¬
fahren hinzuweisen, die sich aus einer Fremd¬
herrschaft — in einer Form, daß sie als solche
empfunden werden muß — gegenüber dem deut¬
schen Volkstum außerhalb der Neichsgrenzeer¬
geben könnten. Dies festznstellen. hat mit „Ein¬
mischung"  als solcher ebensowenig zu tun wie
die generelle Feststellung, daß eine schlechte Min»
dcrheitenpolitikin bedenklicher Weise auf die
zwischenstaatlichen Verhältnisseeinwrrken mutz.

Unter welchen Bedingungen und Voraussetzun¬
gen gerade der tschechoslowakische Staat nach dem
Kriege geschaffen worden ist, dürfte allmählich
bekannt sein. Aus tschechischer Seite scheint man
jedoch das, was in diesem Staat heute geschieht,
als nahezu befriedigend zu halten. Diese.Zustände
haben aber zur Folge'gehabt, daß sich das Deutsch¬
tum fast in allen Landesteilen nicht , wie der
tschechoslowakische Ministerpräsident dies offenbar
wünscht, heimatlich  auf eigenem Grund und
Boden fühlen konnte. Solche Zustände, die ähnlich
bei allen Völkern entsprechende Reaktionen aus»
lösen müßten, zu ändern und damit zwischen¬
staatliche Spannungen zu mindern,  dies
ist allerdings Sache der tschechoslowakischenStaatssührung.

Das deutsche Volk hat gewiß Achtung vor jeder
Nation , die für die Währung ihrer Rechte und
ihrer Freiheit eintritt . Es hält es aber für selbst¬
verständlich, daß diese Achtung in gleicher Weife
denjenigen Volksgruppen bezeugt wird , die das
Diktat der Friedensderträge dazu verurteilt hat,
ihren Schicksalsweq zusammen mit anderen Völ¬
kern zu gehen. Hier der deutschen Nation eine
Abdankung zuzumuten, wäre ober ein ebeni- un¬
sinniges wie unnatürliches Ver¬
langen.
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38. Fortsetzung

Währenddessen war Direktor Jules Severin zu Richard
Rogaller gegangen und hatte ihm gesagt, daß sein Vater,
William Rogaller , gestorben ist.

Richard zuckte zusammen , als er bas hörte , aber er blieb
doch ruhig und starrte nur eine Weile vor sich hin, dann
wandte er sich zu dem Direktor und sagte langsam : „Hat
Ihnen meine Mutter schon gesagt, daß ich das Unternehmen
umgestaltet zu haben wünsche?"

Severin zuckte unmerklich zusammen.
„Allerdings , Mister Rogaller " , entgegnete Direktor Seve¬

rin , sich zu einem Lächeln zwingend . „Eine solche Umstellung
ist aber nicht so einfach, wie Sie vielleicht glauben . Bevor
man einen so schwerwiegenden Entschluß durchführt , ist es
doch wichtig, daß man es sich einmal gründlich überlegt ."

„DaS ist bereits geschehen, Mister Severin . Wann kann
die Umstellung erfolgen ?" entgegnete Richard schroff.

Direktor Severin wandte sich wie der Wurm , der getreten
war.

„Wir haben Verträge laufen , Liefcrungsverträge , die er¬
füllt werden müssen und unserem Werk für acht bis zwölf
Monate Arbeit geben." Severin trat der Schweiß auf die
Stirn.

„Machen Sie alle Verträge rückgängig."
„Das ist unmöglich, Mister Rogaller ", wehrte sich Se¬

verin entsetzt, „die Konventionalstrafe würde in die Mil¬
lionen gehen. Sie dürfen nie vergessen, daß die Rogaller-
Werke zwölftausend Menschen Arbeit geben und damit ein
großes wirtschaftliches Positivum sind. Wir erzeugen Waf¬
fen und Munition . Man kann darüber streiten , ob das mora¬
lisch ist oder nicht. Jedenfalls ist die Situation aber so, daß
die Konkurrenz nur darauf wartet , daß wir die Massenfabri¬
kation aufgeben , und was wir nicht mehr Herstellen, würde
dann die Konkurrenz Herstellen."

Richard wehrte müde ab.

„Ja , ja , Sie haben vollkommen recht, Direktor Severin,
-per ich kann es nicht mehr tragen , ich kann es mit meinem
Gewissen nicht mehr verantworten . Ich nicht. Ich habe ein¬
mal in das grauenvolle Antlitz des Krieges gesehen und
miterlebt , wie Tausende und aber Tausende unschuldige Men¬
schen starben . Ich will nicht mitschuldig werden , daß Men¬
schen sterben , durch unsere  Waffen , die wir erzeugen . Wenn
es andere tun , ich kann es nicht ändern . Gebe Gott , daß
ich wieder ein gesunder Mensch werde , daß ich drüben den
Kampf führen kann gegen alle die Werwölfe , die aus dem
Kriege ein Geschäft machen. Es darf nur staatliche Waffen¬
fabriken geben. Nur der Staat hat das Recht, die Waffen
für sich zu schmieden, die er braucht . Jeder freie Handel mit
Waffen und Munition ist ein Verbrechen an der Mensch¬
heit ."

Direktor Severin war em rmger Mensch. Er versuchte
jetzt nicht, Richard umzustimmen . Es galt ihm, nur Zeit zu
gewinnen , aber gerade in diesem Punkte erwies sich Richard
Rogaller als hartnäckig.

„Ich verlange von Ihnen , daß Sie die Rogaller -Werke
binnen vier Monaten umstellen! Und ich verlange von Ihnen,
daß Sie unsere Lieferungsverträge versuchen rückgängig zu
machen. Ich will nichts mehr damit zu tun haben ."

„Es ist unmöglich, diese Umstellung in vier Monaten zu
bewerkstelligen, ohne daß die Merke Schaden erleiden ."

„Warum sott das unmöglich sein? Zeigen Sic doch einmal,
was in Ihnen steckt, Direktor Severin , Sie sotten es nicht zu
bereuen haben ."

„Ich werde alles tun , was möglich ist, Herr Rogaller,
aber Sie dürfen nicht vergessen, daß die Rogaller -Werke
eines der grössten Wassemmteruehmen der ganzen Welt sind.
Wir sind einfach nicht in der Lage , Aufträge woanders
unterzubringen ."

„Machen Sie mir eine Ausstellung , Mister Severin , wel¬
che Konventionalstrafen wir zu zahlen haben , wenn wir un¬
seren Betrieb rücksichtslos umstellen, und legen Sie mir einen
Plan vor , welche andere Fabrikationsmethoden wir ergreifen
können. Wie lange werden Siechierbleiben ?"

„Ich werde in Chikago von Direktor Holm vertreten . Er
ist ein ganz vorzüglicher Kopf, und das Werk ist bei ihm in
den besten Händen , so daß es ans ein paar Tage mehr oder-
weniger nicht ankommt . Ich werde mir Ihre Wünsche durch

den Kopf gehen lassen und Ihnen in den nächsten Tagen
entsprechende Vorschläge machen."

Richard nickte und sah eine Weile gedankenvoll vor sich
hin , dann fragte er:

„Ist . . . Mister William Rogaller schon begraben wor¬
den ?"

„Das Begräbnis findet heute statt ."
„Es ist gut . Ich werde das weitere darüber mit meiner

Mutter besprechen. Noch eins , Mister Severin : Veranlassen
Sie bitte, daß der Privatsekretär meines Vaters , Mister
Sheller , und der Notar Erichsen, der meinem Vater behilflich
war . sofort nach Europa kommen und mich aufsuchen."

„Sie sind beide bereits auf dem Wege ."
„Ich danke Ihnen ."
Damit war die Unterredung mit Direktor Severin und

Richard Rogaller beendet.

Als Direktor Severin ins Domspatzenhotek zurückkam, wo
er die nächste Zeit wohnen würde , stieß er auf Alf Rogaller,
der ihn gespannt erwartete.

„Sie kommen von Richard , lieber Jules ?" fragte Alf
nachlässig. „Wie finden Sie ihn ?"

„Erstaunlich verändert . So klar war er noch nie ."
„Allerdings , und wie ich hörte , ist eine wesentliche Ver¬

änderung eingetreten . Ich bin jedenfalls sehr gespannt , wie
die Operation verläuft ."

Jules Severin sah Alf aufmerksam an , dann lächelte er.
„Ich kann es mir vorstelleu , daß Sie sehr gespannt sind,
Mister Als ."

„Wir können ganz offen miteinander reden , Mister Se¬
verin . Der neue Chef der Rogcller -Werke würde ich sein,
wenn Richard Rogaller bei der Operation draufgeht . Aber
warum soll ich das wünschen? Ich habe , was ich brauche.
William Rogaller hat mir bei Lebzeiten eine Jahresrcnte von
dreißigtauseud Dollar gezahlt , und er war immer generös,
wenn ich hin und wieder einmal einen Betrag extra benö¬
tigte . Ich wünsche Richard herzlich, daß er gesund wird . Aber
ich frage mich, lieber IulcS , ob - Sie das genau so
wünschen."

^örtsetzung folgt .)
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Mus Aürttemö ergLaub ohne Lache«
„Sowjetrußland ist daS Land ohne Lachen

geworden, und wenn doch ein Lachen erklingt,
so ist es geisterhaft: es spricht von einem
phantastischen Sterben.  Ein Reich
der toten Seelen ist erstanden; diese toten
Seelen schweigen, denn das lebendige freie
Wort bringt den Tod." Das schrieb in diesen
Tagen eine jugoslawische Leitung im Hinblick
ans die schauerlichen Vorgänge, die sich gegen¬
wärtig in Moskau abspielen. Furchtbar hat in
den letzten Jahren und Monaten der Mord
gehaust, niedergeknallt' wurde nicht nur der
Arbeiter und Bauer, dem man „Verrat am
Kommunismus" vorwarf, weil er unsinnigen
Forderungen nicht Nachkommen konnte, diese
Welle des Terrors hat auch nicht halt gemacht
vor denen, die einst mit die Parole von der
bolschewistischen Weltrevolutiou bis in die letz¬
ten Staaten der Erde hinausschrien und die
blutigste aller Diktaturen aufzubauen halfen.
Ein „Paradies " sollte erstehen, ein Tollhaus
entsetzlichster Wirrnisse ist daraus geworden.
Weil- der, welcher heute einen „Verräter" durch
bestialische Methoden zum Geständnis zwingt
und den Befehl zum Erschießen gibt, ob nicht
schon morgen die Pistole, die er gegen sein
Opfer richtete, auf ihn abgefeuert wird? Auch
der tierische Mörder kann seines Lebens nicht
froh werden in dem Land, da die Menschen
das Lachen verlernten . . .

Der Prozeß enthüllte jedoch nicht nur die
entsetzlichen Qualen , mit denen man die An¬
geklagten reif für den Henker macht, er zeigt
auch gleichzeitig, daß es in der Sowjetunion
in allen Fugen zu krachen beginnt. Das war
zwar nicht der Zweck des Moskauer Theaters,
doch die Welt hat es erfahren dürfen aus
dem Mund derer, die nichts mehr zu gewin¬
nen oder zu verlieren haben. Die Völker, die
Stalin unter feiner Knute zusammenhält, be¬
ginnen an den Ketten zu zerren, die um sie
geschmiedet wurden, Bewegungen flackern
auf, die gegen Moskau zu rebellieren an-
fängen, Menschen wollen ihre Freiheit , deren
letzter Funke vor Jahrzehnten mit Blut ge¬
löscht wurde. Kein noch so geschulter roter
Agitationsredner kann von „paradiesischer
Freiheit" reden, ohne ausgelacht zu werden.
Manchem sind in den letzten Tagen die Augen
aufgegangen über das , was man in Moskau
über Freiheit denkt. Wir wissen, daß mit dem
Aufflackern des Aufstandes eines geknechte¬
ten Volkes das Moskauer Blutregiment noch
nicht gestürzt ist. Jahrhundertelang hat
der Nüsse unter der Zarenknute gelitten, ohne
daß er die Kraft in sich gefühlt hätte , da-
gegen aufzustehen. Andere, Juden aus aller
Herren Länder, haben dann „Revolution ge¬
macht" und an Stelle des Zaren die blut¬
dürstigsten Tiere gesetzt, die überhaupt auf-
zutreiben waren . Aus Knechtschaft ist bru¬
talste Sklaverei geworden und vielleicht noch
lange rüttelt der Russe vergeblich an seinen
Fesseln. Zwei Dinge aber sollte die Welt jetzt
erkannt haben. Einmal , daß die Verwirk-
lichung des Marxismus ein endloses Blut¬
bad bedeutet, woraus man die Schlußfolge¬
rung über Maßnahmen gegen rote Wühler
im eigenen Land ziehen könnte — und »um
andern, daß es nicht politisch unklug, son¬
dern geradezu lebensgefährlich ist. sich mit
einem Staat zu verbünden, der, regiert von
widerlichsten Ungeheuern, nicht mehr die
Kraft besitzt, mit der er agitiert.

Die Ereignisse in Moskau überschatten fast
die anderen Geschehnisse in Europa. Eng¬
land hat sich mit Italien  in Verbindung
gesetzt, um ein besseres Einvernehmen zu schaf¬
fen. Der englische Botschafter in Deutsch¬
land  wurde vom Führer empfangen, wobei
über die politische Lage gesprochen wurde. Das
alles ist sicherlich nur ein Anfang. Immerhin
aber der Versuch, die Kluft, die sich zwischen
autoritären Staaten und Demokratien zu bil¬
den droht, zu überbrücken. Ueberall müßte cs
begrüßt werden, wenn man auf der Grund¬
lage gegenseitigen Verstehens die Fragen, die
jetzt trennend wirken, der Lösung entgegen¬
führen könnte.

Nur Frankreich hinkt noch nach. Man strei¬
tet sich um „Arbcitsstatute", droht mit Regie¬
rungsrücktritt, vergißt dabei nicht, auf Genf
und Moskau zu schwören und — wird sich viel¬
leicht eines Tages wundern, wenn über es
hinweg zur Tagesordnung geschritten wird. —
Inzwischen wird in Deutschland stetig weiter
gearbeitet. -Erst am Freitag hat Reichsminister
Dr . Goebbels  den Grundstein zu einer
Film-Akademie gelegt, die sich zum Ziel setzt,
den Nachwuchs im Film zu fördern. Der Film
soll wirklich zum Volke sprechen, er soll ihm
Ausspannung und Unterhaltung verleihen,
soll chm wirkliche innere Freude verschaffen.
In Deutschland hält immer mehr die Freude
Einzug, der deutsche Mensch soll neben seiner
Pflicht das Lachen und den Frohsinn kennen
und unser Reich zum wahren Land der Freude
werden. OscdeiSIs

DaS Ehepaar Johann Baptist und Annemarie
Hanser  aeb . Eötz in Bodnegg,  KreiS Ra-
vensburg, feierte gestern in außerordentlicher
Rüstigkeit daS Fest der Diamantenen Hochzeit.

Stuttgart , 4. März. (Jahrestag ung
des  TAI .) Die Jahrestagung 1938 des
Deutschen A u 8 l a n d s - I u st i t u t S
findet vom 15. bis 19. Juni in Stuttg 'art
statt.

Stuttgart , 4. März. (Lord Noel Bux-
ton spricht .) Am Donnerstag, 10. März,
spricht das Mitglied des englischen Oberhauses,
Lord Noel Buxton, im Klubheim des Deut¬
schen Auslandsklubs in Stuttgart über die
kolonialen Ansprüche Deutschlands. Lord Noel
Buxton, der 1869 geboren ist, war von 1905
bis 1906 und von 1910 bis 1918 liberales
Unterhausmitglied, von 1922 bis 1930 Unter¬
hausmitglied der Labour Party , 1924 und
1929/30 Minister für Landwirtschaft und
Fischerei. Das besondere Interesse Lord Bux-
tons galt von jeher der Kolonialfrage, in der
er dem deutschen Standpunkt großes Verständ¬
nis entgegenbringt.

Backnang, 4. März. (Erfolgreiche
Werbung .) Die Werbung des Rasten-
politischen Amtes der NSDAP , im Gau
Württemberg-Hohenzollern für den Kalen¬
der „Neues Volk"  ist nunmehr abge¬
schlossen. Sie hat ein recht schönes Ergebnis
gebracht. Den schönsten Erfolg hat das
Kreisamt Backnang  zu verzeichnen.
Ihm füllt daher auch der Preis des Gau-
cunts. ein Zeiß-Jkon-Projektionsapparat zu.
Als nächstbeste Kreise folgen Biberach und
Meroeutlieiin.
Mell lm Steuerbtliterrielmngsprozeß

Freudenstadt, 4. März. In dem Vier¬
steuerhinterziehungsprozeß wurde das Ur¬
teil verkündet. Der Geschäftsführer der
Dreikönigbrauerei, Wilhelm Finkbei¬
ne r,  erhielt eine Geldstrafe  von 15 000
NM. oder für je 20 NM. einen Tag Ge-
fängnis . Seine Frau wurde von der An¬
klage der Beihilfe zur Steuerhinterziehung
freigesprochen. Der frühere Angestellte und
Buchhalter der Brauerei . Gustav Bren¬
ner,  wurde zu 25 472 NM. Geldstrafe
verurteilt , ersatzweise für je 10 NM. einen

Tag Gefängnis, außerdem zu 40 312 RM.
Wertersatz für die nicht versteuerten Bier-
mengen. Der ehemlaige Buchhalter Eugen
Brenner  erhielt eine Geldstrafe von
63 532 NM. oder für je 10 NM. einen Tag
Gefängnis. Außerdem hat er 96 678 RM.
Wertersatz zu leisten. Wegen der übrigen
strafbaren Handlungen erhielt Eugen Bren¬
ner zwei Monate Gefängnis.

SperettenTenvr macht sich unbeliebt
Wegen Betrunkenheit entlassen

Heilbronn, 4. März. Bei einer Aufführung
der Operette „Frasquita " im Stadttheater
für Mitglieder des KdF.-Nings erregte das
disziplinlose Verhalten des Operetten¬
tenors Josef Graf,  der wegen Betrunken-
heit seine Rolle nicht einwandfrei durch¬
führen konnte, allgemeine Mißstimmung.
Dieses Versagen, das als Vergehen am
Aufbau des Heilbronner Stadttheaters be¬
zeichnet werden muß, führte zur vorläufigen
Beurlaubung und nunmehr zum endgülti-
gen Ausscheiden  von Graf . Mit dieser
Maßnahme der Theaterleitung hat das Heil-
bronner Theaterpublikum die erwartete
Genugtuung erhalten.

Taubstummer als Brandstifter
Der Täter richtet sich selbst

Kornwesthrim, 4. März. Entgegen der ur¬
sprünglichen Annahme, baß der Schulhaus¬
brand, über den bereits berichtet wurde, auf
Kurzschluß zurückzuführen sei, hat inzwischen
die polizeiliche Untersuchung Brandstif¬
tung  als Entstehungsursache ergeben. Der
Täter, der 31 Jahre alte taubstumme Hilfs¬
arbeiter Karl Müller,  wurde am Donners¬
tagnachmittag im Dachboden der Silcherschule
erhängt  aufgefunden. Er hatte zuvor, um
iu das Schulhaus zu gelangen, im Erdgeschoß
ein Fenster eingedrückt und dann im Dachstock
das Feuer gelegt. Offenbar handelt es sich um
einen Racheakt,  da dem Mann , der bisher
mit Reinigungs- und Heizungsarbeitenin der
Schule beschäftigt war und sich wiederholt
Gewalttätigkeiten hatte zuschulden kommen
lasten, aekündiat worden war.

Keine Spier zu grob für die Jugend
Gebirtsführer Sundermana zur neuen HZ.-Heimbeschaffuugsaklion

In der ersten März-Nummer der „Reichs-
sturmfahne", dem Kampfblatt der Schwäbi-
schen Hitler-Jugend , nimmt der Landes¬
beauftragte des Jugendführers des Deut¬
schen Reiches, Gebietsführer Sunder¬
mann.  anläßlich der 2. Heimbeschaffungs-
aktion der Hitler-Jugend Stellung zu der
Frage, mit welchem Recht die nationalsozia-
listische Jugendführung heute die Forde-
rung erhebe nach eigenen Heimen für das
ganze Land. Die tieferen Gründe und die
letzte Ursache für diese große Aufgabe, die
heute dem Staat und den Gemeinden ge¬
stellt ist, werden heute von manchem, besten
Mitarbeit dazu benötigt wird, in ihrer un¬
geheuren weittragenden Bedeutung noch
nicht in vollem Maße erkannt. Es ist eine
unumstößliche Notwendigkeit, sich bei allen
Erwägungen über die Heimbeschgfsung der
deutschen Jugend die Aufgben  zu ver¬
gegenwärtigen, die heute die Jugend der
Partei zu bewerkstelligen hat . Betrachtun¬
gen. Folgerungen und Beschlüße, auf dieser
Ebene getroffen, schließen alle wirtschaft¬
lichen Haarspaltereien aus und müssen der
bestmöglichen Großzügigkeit Platz machen.

Als der Führer vor dem Deutschen Reichs¬
tage über die Leistungen der nationalsozia¬
listischen Jugendarbeit gesprochen hat,
haben stch alle diejenigen, die die Zukunft
ihres Volkes nicht nach Tagen, sondern
nach Jahrzehnten und nach Jahrhunderten
werten, in diesem Augenblick gesagt, daß
alle techniicben Neuerungen, alle gegen¬
ständlichen Werte der Jetztzeit vielleicht ver¬
alten werden, daß jedoch die beste, bestän¬
digste und in ibrem Wert unerschütterliche
Kapit"lsanlaae des Deutschen Volkes auf
dem Gebiet der einenden Jugend-
uid  M e n sche n e r t ü cht i g u n g liegt.

Was "Z heißt, eine Jugend so viele Jahre
zu erfassen, sie auf allen Aufgabengebieten
auszubilden und in eine Kameradschaft zu
sormen und dabei dem aktiven Elemon«
„Jugend " nicht nur Zügel und pemmlchuy,
auzulegen. sondern vielmehr das Drängende
Himmelstürmende und Ideelle dieser In
gend pulsen zu lasten, das weiß jeder, der

auch die Stimme des Herzens zu ydren
vermag.

Es ist daher kein Zufall, wenn fast gleich¬
zeitig mit der Forderung auf Heime der
Jugendführcr des Deutschen Reiches die
Schaffung eines guten Führerkorps
proklamiert hat . Die beste Erziehung ver¬
liert . wenn die Idee in unwürdiger Um¬
gebung gepredigt wird und die schönste
Schulungsstätte ist ohne Bedeutung, wenn
das Erlebnis in ihr durch die Persönlichkeit
des jungen Führers keine bleibende Vertie¬
fung erfährt . Tie Schaffung von Heimstät¬
ten muß deshalb Schritt halten mit der
Heranbildung einer geschulten Führerschaft
der Jugend.

Es ist eine falsche Romantik und eine
falsche Logik, wolle man den Jungen und
Mädeln vor Augen führen, um wieviel
schöner die heutige Baracke und das zur
Verfügung gestellte Schulzimmer gegenüber
den mit primitivsten Möbeln notdürftig
ausgestatteten Räumen ist. die in der Zeit
des Aufbruchs die Keimzellen der Revo¬
lution waren und den Inhalt des Lebens
der nationalsozialistischen Juczend darstellten.

Bei der Forderung auf Heime der Jugend
kann man oft genug die Frage hören,
warum die Jugend ein Vorrecht haben soll.
Wenn der Führer diese klare und eindeutige
Forderung der Jugend , ihre eigensten Heim¬
stätten zu bekommen, wiederum unterstri¬
chen hat , dann deshalb, weil in diesen Stät¬
ten 8. 9 und 10 Jahre lang ein Leben
geformt und gebildet  wird . Diese
Zeit der Jugenderziehung und -führung
wird von der nationalsoizalistischenBewe¬
gung gestützt werden, weil damit der deutsche
Mensch seine Formung erfahren wird.

Wenn ich heute im Namen von über
800 000 Jugendlichen und über 20 000 Füh¬
rern . Führerinnen , Mitarbeitern und Mit¬
arbeiterinnen fordere, daß dieses große
Merk mit allen zur Verfügung stehenden
Mittel» unterstützt wird, dann drängt es
mich zugleich Dank zu sagen an die Par¬
teigenossen und Männer , die bereits durch
ihren Einsatz zur Erfüllung dieses Zieles
beigetraaen haben. . .

Der Kamp»gegen den nassen Tod
Göppingen, 4. März. Auf der demnächst

hier stattsindenden Tagung des Landesver¬
bands Württemberg der Deutschen Le¬
bensrettungsgesellschaft  wird u.
a. auch der Führer der DLNG.. Hax»
Berlin , anwesend fein. Der Gauführer deS
Reichsbunds für Leibesübungen, Dr . Klett,
hat ebenfalls sein Erscheinen zugesagt und
wird über das Thema sprechen: „Unser
Ziel — ein Volk in Leibesübungen!". Ober¬
bürgermeister Gültig - Heilbronn , der
Leiter des Bezirks Heilbronn der DLNG.,
wird über die Mithilfe der Gemeinden im
Kampf gegen den nassen Tod sprechen.

Zum Nachfolger des vor einiger Zeit
altershalber zurückgetretenen Bezirksleiters
Kälber-Ulm ist jetzt der Dentist Rister-
Ulm bestellt worden. Nister steht seit Jahr¬
zehnten im Schwimmerlager; ' er ist Mit¬
begründer des einstigen SV . Ulm und einer
der verdienstvollsten Förderer des Baues
des Ulmex Noßmannbades.

Non einem Bulldogs erdrückt
L i g e u d e r i c k t Ser K8 - Presse

o. Aalen, 4. März. Den Schausteller Karl
Moosbrugger  junior sand man in
einem Schuppen in der Nähe des Eichamtes
tot auf. Er war offenbar das Opfer eines
Unfalls geworden, besten Hergang nicht
mehr mit Sicherheit festgestellt werden kann,
Moosbrugger war unter die in dem Schupc
pen befindliche Zugmaschine  gekrochen,
vielleicht um etwas nachzusehen. Dabet
senkte sich die durch eine Winde hochgehobene
Maschine und zerquetschte den  Schä-
del  Moosbruggers , so daß der Tod sofort
eingetreten sein muß. Als der Vater , ein
bekannter Karussellbesitzer, nqch einiger Zeit
Nachschau nach seinem Sohne hielt, fand er
diesen nur noch als Leiche vor.

zwei Tote tm Kottweiler Tunnel
Llgenberiekt Ser blLpresse

8 . Rottweil, 4. März. Am Donnerstag gegen
11.20 Uhr ereignete sich in Rottweil beim Tun.
nel ein schwerer Unfall, der zwei Men-
schenleben forderte.  Zwei Bahnarbei¬
ter gingen mit einer Leiter auf dem Bahngleis
zum Tunnel , obwohl sie gewarnt worden
waren. Plötzlich wurden sie von einem hinter
ihnen fahrenden Materialzug erfaßt und
sofort getötet.  Allem Anschein nach
haben die beiden Unglücklichen die von der
Lokomotive und dem Aufsichtsposten abgegebe¬
nen Warnungssignale überhört.  Bei den
Getöteten handelt es sich um den hier in Rott¬
weil wohnhaft gewesenen Joseph Aiple,  der
Vater von sieben Kindern ist. Der andere Ge¬
tötete Adolf Seifriz  stammt aus Schömberg.

Mg Frauen inderSauschuleWaldsee
Waldsee, 4. März. Die im Jahre 1934

eröffnete Gauschule der NS .-Frauenschaft
hielt in der vergangenen Woche unter Teil¬
nahme der Gaufrauenschaftsleiterin Haindl
ihren 10P . Lehrgang  ab . Insgesamt
sind in den 100 Kursen 3000 Frauen für je
acht Tage durch die Schule gegangen. Füh¬
rerinnen der NS .-Frauenschaft. Kreisfrauen,
schaftsleiterinnen mit ihren Neferentinnen
Ortsfrauenschaftsleiterinnen und Amtswal-
terinnen wurden hier für ihre Arbeit auS-
gebildet. Im Sommer diente die Schule
als Müttererholungsstätte.

SeppeMaut- aus Blinddärmen
Llgeoderiekt Ser 83 - ? re,ss

nä . Friedrichshafen, 4. März. Dr. Dürr
von der Luftschifsahrt sprach dieser Tage in
Dessau über das neue deutsche Zeppelinluft-
schrff, das bekanntlich feiner Vollendung
entgegengeht. Dabei machte er recht inter»
estante Mitteilungen über die Entstehung
der Haut des Zeppelins. Als Verarbei¬
tungsmaterial verwendet man Gold-
schlägerhäutchen,  das heißt die
Blinddärme der Rinder . Für einen Qua¬
dratmeter Zeppelinhaut braucht man etwa
20 Goldschlägerhäutchen. Da insgesamt
5000 Quadratmeter Haut benötigt werden,
die man siebenfach aufeinander»
legt,  sind für den neuen, im Entstehen
begriffenen deutschen Luftriesen hundert¬
tausende  von Blinddarmhäutchen ver¬
wendet worden.

Weitere Spenden sür das WSW
U ri« Adam Knavv. Reutlingen, weitere 600; ft«.
-L ^ -Z ^ ^ nenwalü, Urach, weitere 800; Rudolf
Schmidt. Dwl -Ina .. Stuttaart . 4N8: Eduard Retker.
Atuttaart, «0l1: Waaner-Borleaefabrik KG.. Reut-
maen. 800: Johann Schlenker. Metallwarenfabrik,-chwenninaen. MN!»m>
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Motoe ELi ^roet
keilaZe des „ LnLläler " kür den Xrattkaürer

Oie ^ nlwicjrluns cte8 Oieseimotors in Oeutscillancl
Von Dipl.-Jng . Augustin,  Reg.-Baurat und Referent im Reichskriegsministerium

Der deutsche Lastwagcnbau— mit Aus¬
nahme der beiden Firmen, die sich an ameri¬
kanische Konstruktion anlehnen— geht bei
der Wahl der Antriebsmaschinen immer mehr
zum Dieselmotor über, und in der Größen¬
ordnung des Viertonncrwagens und darüber
beherrscht der Dieselmotor bereits hundert¬
prozentig das Feld. Die Gründe, die die
Einführuug des Dieselmotors anfangs sehr
stark förderten, waren rein wirtschaftlicher
Natur und beruhten auf dem erheblichen
Preisunterschied zwischen Leichtkraftstoffen
und Schwerölen. Man hatte allerdings hier
und da versucht, auch bei Vergasermotoren
durch Anbau von Schwerölvergasern die bil¬
ligen Gasöle zu verwenden, aber allen nach
dieser Richtung hin unternommenen Versu¬
chen blieb der bleibende Erfolg versagt.

Gegen die Einführuug des Dieselmotors
sprach der höhere Anschaffungspreis und das
höhere Gewicht. Der Mehrpreis spielte aber
für den einigermaßen kapitalkräftigen Käufer
eine nur untergeordnete Rolle, da sich durch
eine einfache Rechnung die Kilometerzahl fest¬
stellen ließ, bei der der Mehrpreis des Motors
Lurch die Ersparnisse beim Einkauf von Be¬
triebsstoff ausgeglichen war. Dabei ist noch
zu berücksichtigen, daß der spezifische Ver¬
brauch der Dieselmaschine etwa 20 bis 25
niedriger liegt als bei der Vergascrmaschine,
und zwar bei Abgabe der vollen Leistung.
Wird aber der Motor, wie es meistens der
Fall ist, nicht voll ausgefahren, so verändern
sich die Verhältnisse noch mehr zugunsten des
Dieselmotors, denn das Minimum an Kraft¬
stoff— in Gramm je PS -Stnnde gemessen—
hat diese Motorenart bei rund zwei Dritteln
der vollen Belastung, während bei der Otto-

maschine— der üblichen„Vergaser-Maschine"
— der niedrigste Kraftstoffverbrauch bei Voll¬
last liegt und sich bei jeder Drossclstellnng
verschlechtert.

Dabei ist der Dieselmotor in weitem Um¬
fang unempfindlich gegen die Art von Kraft¬
stoffen, und durch genau durchgeführte Ver-.
suche ist einwandfrei erwiesen, daß im Not¬
fall der Dieselmotor auch mit Benzin längere
Zeit betrieben werden kann, wenn man diesem
zur Schmierurrg der Einspritzpumpe etwa 3
bis 5 A Schmieröl zuseht. Än einem Vor¬
kammermotor konnte nach Mstündigem Lauf
ausschließlich mit Benzin nicht der geringste
Schaden festgestellt werden. Welche Bedeutung
diese Tatsache im Kriegsfälle hat, liegt auf
der Hand. Zu erwähnen ist in diesem Zu¬
sammenhang noch, daß infolge des hohen
Luftüberschusses bei der Verbrennung die
Auspuffgase des Dieselmotors Praktisch frei
von Kohlenoxyd, also ungiftig sind. Gesund-
heitsschädignngen beim Fahren in Kolonne
oder hohe Lebensgefahr beim Laufen von
Motoren in Garagen oder geschlossenen Räu¬
men bestehen also nicht. Dies ist von großer
Bedeutung, wenn man bedenkt, daß infolge
der immer mehr gesteigerten Motorisierung
Deutschlands der Kreis der Nichtfachleute,
die mit Kraftfahrzeugen zu tun haben werden,
immer größer wird. Unter der Berücksichti¬
gung, daß Gas- und Teeröle nur schwer ent¬
zündbare Gase bilden, sind die Vorschriften
der Feuerpolizei über das Lagern der Schwer¬
öle erheblich einfacher durchzuführen als bei
Benzin und Benzol und erleichtern so die
Vorrathaltung hinreichend großer Mengen
Kraftstoffs.

Bei den ersten Fahrzengmotoren hatte man

noch mit einer Reihe von Schwierigkeiten zu
kämpfen, die in den „Kinderkrankheiten" der
Motoren begründet waren. Man war zum
Beispiel von der langsam laufenden statio¬
nären Maschine in kühnem. Sprung auf den
mit löOV Umdrehungen in der Minute arbei¬
tenden„Schnelläufer" übergegaugen, bei des¬
sen Einführung in die Praxis sich sehr hohe
Beanspruchungen der Motoren ergaben; da¬
durch wurde ihre Lebensdauer stark beein¬
trächtigt und die Reparaturqnote gegenüber
den Ottomotoren sehr erhöht. In demselben
Augenblick, in welchem die Schwierigkeiten
erkannt wurden, setzten auch Vre Arbeiten der
Firmen ein, ihrer Herr zu werden, un^ durch
eine große Reihe von Verbesserungen ist -m
Laufe der Zeit die Betriebssicherheit und die
Lebensdauer der Dieselmaschinen auf einen
Stand gebracht worden, daß sie in jeder Be¬
ziehung mit dem Leichtkraftstofs-Motor in
Wettbewerb treten können.

Wenn man die Arbeiten an der Verbesse¬
rung der Schwcrölmvtoren verfolgen will, so
fängt man am besten mit dem Anlassen des
Motors, das auch in der kalten Jahreszeit
schnell und mühelos erfolgen muß, an. Hier
setzte die Arbeit des Konstrukteurs ein, der
die Durchbildung des Vcrbrennungsraumes
und der Einlaßorgane für Luft und Kraftstoff
so gestaltete, daß eine innige Mischung des
aufs feinste zerstäubten Kraftstoffes mit der
Luft erfolgte. Dadurch kam man mit einem
möglichst geringen Luftüberschuh gegenüber
der zur vollkommenenVerbrennung theore¬
tisch notwendigen Luft aus. Je geringer die
zu einer bestimmten Leistung erforderliche
Luftmenge ist, desto geringer ist die im Ver¬
dichtungstakt anfzuwcndende Kompressions¬

arbeit. Um so geringer ist aber wieder die
vom Anlasser zu leistende Arbeit, den Motor
auf diejenige Drehzahl zu bringen, bei der die
am Schluß des Verdichtungstaktes vorlmn-
dene Komprcssionswärme so hoch ist, daß der
eingespritzte Kraftstoff zwangsläufig entzün¬
det wird. Unterstützt wurden diese Arbeiten
durch die Verbesserung der Zap'endüsen zur
vollkommenen Zerstäubung des Gasöls und
der Anlasser, bei denen man jetzt neben den
bekannten Elektroanlassern auch rein mecha¬
nische hat, deren Wirkung in der Schwung¬
kraft schnell rotierender Massen beruht.

Wenn man auch im allgemeinen dem
Dieselverfahren mit direkter Strahleinspritz¬
ung ein besonders leichtes Starten nachsagt,
so kann man auf der anderen S -ite an den
gerade in der allerletzten Zeit an Vorkammer¬
maschinen gewonnenen günstigen Versuchser¬
gebnissen nicht achtlos Vorbeigehen. Diese Ar¬
beiten sind aber zur Zeit noch in vollem Fluß,
da die in Deutschland hergestellten deutschen
Schweröle sich in ihren Eigenschaften stellen¬
weise von den Jmport-Gasölen unterscheiden
und die Anpassung der Motoren an die neuen
Kraftstoffe bedingen. Nachteile werden jedoch
— das steht heute schon fest — aus dem
Wechsel der Kraftstoffe nicht entstehen. Aus
diesem Grunde kann man heute auch nicht
sagen, welches der verschiedenen Verbren¬
nungsverfahren sich auf die Dauer als über¬
legen erweisen wird, oder ob sich überhaupt
eine Ueberlegenheit ergeben wird.

lieber die Betriebssicherheit der modernen
Fahrzcugdiesel braucht man überhaupt gar
nicht zu sprechen, denn der hohe Stand ihrer
Zuverlässigkeit wird am einfachsten durch die
täglich wachsende Zahl der Ferntransport¬
einheiten bewiesen, welche das gesamte
Straßennetz Deutschlands und teilweise auch
noch des benachbarten Auslandes mit der
Pünktlichkeit des Eisenbahnbetriebes befah¬
ren. Aus dieser Betriebssicherheit kann man
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leicht die entsprechenden Rückschlüsse auf Halt¬
barkeit und Reparaturnotwendigkeit ziehen.

Schon im Jahre 1935 ergab die genau ge¬
führte Statistik einer Reichsbehörde die über
einen großen Kraftfahrzengpark mit hohen
Kilometerleistungen verfügt, das; der Unter¬
schied der Reparaiurguoten zwischen Diesel-
nnd Ottomotoren immer geringer wurde, und
heute kann man mit vollem Recht Von einem
Gleichstand sprechen. Eine Menge von Klein¬
arbeit ist in dieser Beziehung von allen
Firmen ohne Ausnahme geleistet worden, mit
dem Endziel, die Instandhaltung und Wieder¬
instandsetzung der Motoren so einfach und
billig wie möglich zu gestalten. So verwendet
man heute allgemein zum Beispiel eingczo-
gene Zylinderbuchsen, die aus besonders
widerstandsfähigem Grauguß hergcstellt sind
und dementsprechend länger als normaler
Zylindergust halten Auf diese Weise spielt
aber dann auf der anderen Seite die Quali¬
tät des Zhlinderblocks selbst nicht mehr eine
so große Nolle wie früher , was bei der heu¬
tigen Rohstofflage sehr wesentlich ist. Man
gießt oder schraubt ferner in die Zylinder
und -köpfe Ventilsitzringe aus einer besonders
harten und widerstandsfähigen Legierung
ein, wodurch die Lebensdauer dieses hochbe¬
anspruchten Teiles wesentlich erhöht wird.
Der starken Belastung der hin- und her¬
gehenden Teile bei der immer höher gestei¬
gerten Drehzahl der Motoren — der Ein¬
heitsmotor der Wehrmacht macht 2100 Um¬
drehungen in der Minute — trägt man
Rechnung, indem man für eine weitgehende
Gewichtsverminderung dieser Teile sorgt. So
hat man allgemeinen auch für den Diesel¬
motor den LeichtmetaNkolbcn ans einer Alu-
,miniumlegierung eiugeführt und ist zur Zeit
dabei, eine Speziallegierung als Pleuel-
stangbnmaterial zu erproben. Auch der Um¬
stellung von Sparmetallen auf einheimische
Stoffe wird Wert beigemessen. So verwendet
man zum Beispiel an Stelle der früher üb¬
lichen Chrom-Nickel-Knrbelwelle heute mit
bestem Erfolg nickelfreie Wellen, die nach dem
Doppelduroverfahren gehärtet werden. Die
in kurze Zeit zu erwartende Härtung nach
dem Toxo-Verfahren wird noch weitere Ver¬
besserungen bringen. Die ersten gegossenen
Knrbelwellen sind ebenfalls schon eingebaut,
jedoch kann über den Ausgang dieser Ver¬
suche noch nichts gesagt werden. Ter früher
unvermeidbare rasche Verschleiß der Motoren
ist heute so gut wie behoben, nachdem man
durch Ersatz der wertlosen Metallwolle-Lnft-
filter dem Stratzenstanb den Eingang in den
Motor verwehrte. Die heute überall verwen¬
deten ölüenetzten Filter oder gar Oelbadfilter
gewährleisten die. Ttaubsreiheit der Ansauge-
lnft fast hundertprozentig. In ähnlicher
Weise findet eine Reinigung des Schmieröls
statt, die in Oelfiltern erfolgt, welche man zur
besseren Wirksamkeit in den Hanptstrom dcS
UmlansülS einbaut. Zur Erhaltung gleich¬
mäßiger Wärmeverhältnisse in der Maschine
benutzt man mit bestem Erfolg Thsrmostate,
die sowohl die Zufuhr des Kühlwafsers bei
der wassergekühltenMaschine, als auch die

Regulierung der Kühlluftmenge bei luftge¬
kühlten Motoren in Abhängigkeit von der
Motortemperatur bestimmen.

Die jüngsten Arbeiten am Dieselmotor gehen
auf Gewichtsverminderung hinaus , die man
durch Anwendung von Leichtmetall-Legierun¬
gen an Stelle von Gußeisen zu erreichen ver¬
sucht. Als Grundstoffe für diese Legierungen
kommen sowohl Aluminium als auch Magne¬
sium in Frage. Wenn auch früher ähnliche
Versuche durchgeführt wurden, so ergab sich
dennoch bisher ein abschließendes Ergebnis.
Die Wiederaufnahme dieser Arbeiten erfolgt
im Rahmen der im Vierjahresplan vorgesehe¬
nen Versuchsarbeiten. Die bisher gewonnenen
Resultate sind recht ermutigend und rechtfer¬
tigen Versuche ans breiter Basis.

Von Joachim Fischer

Während die Entwicklung im Personen-
wagenban schon im Vorjahr zu einem gewis¬
sen Abschluß kam, hat das Motorrad gerade
im letzten Jahr wieder eine lebendige Ent¬
wicklung durchgemacht. Der deutsche Kon¬
strukteur befaßt sich mit größter Sorgfalt
auch mit den kleinsten und billigsten Model¬
len, mit Kleinstkrafträdern und Motorfahr¬
rädern . Diese Kleinstfahrzeuge haben einen
großen Anteil an der Motorisierung Deutsch¬
lands . Die Personenwagen — selbst wenn sie
noch so billig sind — können das Kraftfahr¬
zeug nicht genügend in die breiteste Masse
hincintragen . Schon heute ist für viele Tau¬
sende das Motorrad oder das Motorfahrrad
lebensnotwendig, denn nur durch dieses Fahr¬
zeug gelangen sie schnell und bequem zur Ar¬
beitsstätte und gewinnen Zeit, die sie zur
Erholung dringend brauchen. Deshalb wur¬
den in jedem Jahr mehr Motorräder , vor
allem natürlich der kleinsten und wirtschaft¬
lichsten Klasse verkauft.

Immer noch finden das Motorrad und
das Kleinstkraftrad nicht überall volles Zu¬
trauen . Was kann schon ein Motor von
100 ccm, dem Inhalt einer kleinen Tasse, lei¬
sten? Vielleicht überzeugen hier doch ein Paar
Zahlen mehr als Worte. Eins der neuesten
100-ccm-Krafträdcr fuhr bei einer genauen
Prüfung eine Höchstgeschwindigkeit von über
65 Kilometer in der Stunde und verbrauchte
Lei mittlerer Reisegeschwindigkeit nur etwa
2 Liter je 100 Kilometer. Dies ist ein wirk¬
lich optimales Verhältnis zwischen Leistung
und Verbrauch. .ES ist noch gar nicht lange
her, da genügte ein Zylinderinhalt von
200 ccm noch nicht, um zu diesem Ergebnis
zu kommen.

Wer sich ein wenig mit wirtschaftlichen
Fragen beschäftigt hat, wird der Ansicht sein,
daß es so wenig wie möglich Fahrzengtypen
geben darf, denn jedes einzelne dieser weni¬
gen Modelle kann daun mit entsprechend
hoher Stückzahl fabriziert werden. Je mehr

In den Versuchswerkstätten einzelner
Werke arbeitet man an neuen Motoren, die
hoffentlich recht bald herausgebracht werden.
Es handelt sich in der Hauptsache um Ver¬
suche, den bisher notwendigen Kraftstoffver¬
brauch um 10 bis 20A zu vermindern, und
in diesem Zusammenhang gewinnt der Zwei¬
taktmotor wieder erneutes Interesse. Auch
die Arbeiten am Ban von Dieselmotoren klei¬
ner Leistung werden fortgesetzt, und man
sieht, wenn auch noch vereinzelt, die ersten
Persolienwagen mit Dieselmotoren, ja bei der
Winterprüfungsfahrt 1938 stellte sich ein
Dieselpersonenwagen dem Starter und be¬
wies seine absolute Brauchbarkeit überzeu¬
gend.

Räder der gleichen Ausführung , um so ge¬
ringer die Herstellungskosten, um so bester
und wirtschaftlicher die Fabrikationsmethoden.
In einer solchen„Jdealfabrik " kann sehr viel
Geld für die Forschung zur Verfügung ge¬
stellt werden, und alle Teile können auf das
beste verarbeitet und kontrolliert werden.

Trotzdem ist der Jdealfall , daß es nämlich
in Deutschland nur fünf verschiedene Motor¬
räder gibt, nicht zu erreichen. Jede Fabrik
braucht ein genügend umfangreiches Pro¬
gramm, um allen KundenwünschenRechnung
tragen zu können. Jede Fabrik mutz die ein¬
zelnen Modelle mit größter Sorgfalt weiter
entwickeln, um konkurrieren zu können. Das
hat Vorzüge und Nachteile, verhindert aber
die Schaffung von wenigen Einheitsthpen.
Schon vor einer ganzen Reihe von Jahren
gab es eine sehr bekannte Fabrik auf, nur
ein einziges Modell herzustellen.

Trotzdem wird die Vereinheitlichung mit
allen Mitteln angestrebt. Es gibt eine Fabrik,
die vier Motorräder mit völlig gleichem Fahr¬
gestell herstellt. Dadurch kann das komplette
Fahrgestell in einer großen Serie gebaut wer¬
den und trotzdem sind die fertigen Motor¬
räder sehr verschieden voneinander. Es gibt
Unterschiede in der Größe der Motoren , in
der Steuerung , der Ventile usw. Das ist
eine wirtschaftlich sehr bedeutungsvolle Ver¬
einheitlichung, von der der Kunde kaum etwas
merkt. Man kann sie bei fast allen Fabriken
beobachten.

Die meisten Konstrukteure der Welt bauen
.am liebsten .Viertakt-Motoren , weil sich hier
der Arbeitsvorgang durch die Ventile sicher
beherrschen und vorher bestimmen läßt . Bei
dem Zweitakter muß der Kolben auch noch
die einzelnen Schlitze steuern, er hat also
zwei Funktionen zu erfüllen. Das hat immer
Schwierigkeiten gemacht, und cs ist noch
heute nicht restlos festzustellcn, was in einem
Zweitaktmotor in dem gesamten Drehzahl¬
bereich wirklich vorgeht. Gerade deutsche

Konstrukteure hat aber dieses Zweitalt¬
problem gereizt, weil der Zweitakter in seiner
Einfachheit (wenige Teile) nicht zu übertref¬
fen ist. Durch die verschiedensten Spülungs-
systemc wurden die modernen Flachkolben¬
motoren leistungsfähiger und wesentlich wirt¬
schaftlicher. Alles klappte wunderschön, und
in der Fabrikation ergaben sich doch Schwie¬
rigkeiten, weil die gerürgsten Unterschiede in
der Kanalform schon wieder einen Einfluß
auf Verbrauch und Leistung hatten. Hier hat
man sich jetzt dadurch geholfen, daß in die
wichtigsten Ueberströmkanäle kleine leicht zu
bearbeitende Einsatzstücke gebracht werden,
die für einen einwandfreien Spülnngsverlauf
sorgen.

Die verschiedenen Hintcrradsederungen bei
siegreichen Rennmotorrädcrn und die vielen
Hinterradfederungen, die es im Ausland und
besonders in Italien gibt, haben den deutschen
Motorradfahrer ein wenig beunruhigt. Die
Hinterradfederung erhöht das Gewicht — die
gut ausgestatteten Motorräder sind schon
nicht sonderlich leicht — und außerdem auch
den Preis ! Deshalb kommt die Hinterrad¬
federung nicht für alle Motorräder in Frage,
denn wir brauchen in Deutschland auch ganz
besonders billige Fahrzeuge. Immerhin sind
die Vorzüge unverkennbar, denn durch die
Hinterradfederung wird der Fahrkomfort er¬
höht. Der Sozius zum Beispiel, der bisher
über einer starren Achse saß, hat nun unter
sich eine gute Federung; sein Sitz ist also
doppelt gefedert. Auch für den Fahrer wird
der Fahrkomfort erhöht. Gerade bei schnellen
Motorrädern ergibt sich noch ein anderer
Vorzug : Vorder- und Hinterrad haften jetzt
fester an der Straße , was der Beschleuni¬
gung, der Bremssicherheit und damit der
Reisegeschwindigkeit zugute kommt.

Deshalb haben die deutschen Konstrukteure
sehr sorgfältige Versuche mit der Hinterrad¬
federung gemacht. Eine bekannte Fabrik
liefert heute schon ihre vier großen Modelle
nur noch mit Hinterradfederung . Auch zwei
andere Fabriken sind bei einigen Modellen
hierzu übergegangen. Die Hinterradfederung
ist im Motorradbau seit Jahrzehnten bekannt,
aber erst heute gibt es Konstruktionen, die in
jeder Weise befriedigen. Das Rad wird sicher
geführt, auch nach Tausenden von Kilometern
ist kein Pendeln zu befürchten, das ein
„Schwimmen" der Maschine zur Folge haben
würde. Die Hinterradfederung wird den
Motorradbau genau so stark beeinflussen wie
vor Jahren die Einführung der Einzelrad¬
federung (man spricht meist von Schwing¬
achsen) im europäischen Wagenbau. denn das
zweiradgefederte Motorrad ist stratzenficherer
und komfortabler.
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Plus dem HeimcttgebieW
Kr/e- liche Schlacht

am Wochene«-e
Am Samstag und Sonntag wird ge'

sammelt. SA.. die Männer vom NL>.-
Kraftlahr - und Fliegerkorps gehen aus die
Straße . Auch die Angehörigen der NSK^ V.
und des Reichsbundes der Kinderreichen
Helsen mit. Eine friedliche Schlacht gegen
die Not wird geschlaaen. Helle Rufe werden
erschallen und das Klappern der Gfldstucke
in den roten Büchsen des WinterHilts-
werkes  wird durch die Straßen Hallen.

Kleine Porzellanflguren  werden
die Männer im Braunhemd ;nm Kauf an-
bieten. Es sind Abbilder unserer Soldaten
geschaffen mit Mühe und kleißiaer Sorgsalt.
Matrosen oder Infanteristen . Flieger oder
Panzerschützen kann man erwerben, je nach
Geschmaek und Belieben.

Auch die 5. Reichsstraßensammlunq des
ZMW muß ein voller Erfolg werden 20
Millionen der kleinen Fiauren wollen ver¬
kauft sein. Jedermann bat deshalb am
Wochenende,,E ! n g u a r t i e r » n g". Jeder
trägt ..seinen" Soldaten am Nockausschlag.

VEörstek Kamps argen Wilderer
Durch gemeinsame Anordnungen des Reichs,

führers st und Chef der Deutschen Polizei
und des Reichsjggermeisters ist eine verschärfte
Bekämpfung des Wilderer-Unwesens eingelei»
tet worden. Der Wilderer ist ein Schädling
an der Volksgemeinschaft, der gewerbs. und
gewohnheitsmäßige Wilderer ist ein gemeiner
Verbrecher, der auch auf Menschenleben keine
Rücksicht nimmt. Künftig haben die Orts-
Polizeibehörden und die Gendar¬
merie  innerhalb von 24 Stunden den zu¬
ständigen Kriminalpolizeistellen alle Personen
i» melden,  die überführt und verdächtig
'nd, einen Forst, oder Iagdschutzbeamlenim
dienst angegriffen, verletzt oder getötet oder

Wilderei begangen bezw. versucht zu haben.
Alle Angriffe auf Forst, oder Iagdschuttdeamte
und alle Fälle der Wilderei, die offensichtlich
über eine einmalige Gelegenheitstat hinaus-
gehen, sind zu melden. Desgleichen wird die
Meldung ausgedehnt auf alle Personen, die
seit dem 1. Januar 1637 wegen Wilderei oder
wegen eines Angriffes auf einen Jagd , oder
storstschutzbeamten bestraft worden sind oder
in einem solchen Verdacht stehen.

Die Kriminalpolizeistellen führen eine Son.
derkartei  über diese Straffälle und die
Täter. Bei allen Personen, bei denen der Ver¬
dacht besteht, daß sie in Zukunft Straftaten im
Sinne dieses Erlasses verüben werden, ist sorg¬
fältig zu prüfen, ob die Anwendung der
polizeilichen BorbeugungShaft
notwendig erscheint. Es können auch Auflagen
verhängt werden, z. B. das Verbot, den Orts,
polizeibezirk ohne polizeiliche Genehmigung, die
Wohnung zur Nachtzeit oder zu bestimmten
Tageszeiten zu verlassen, bestimmte Wald-
gebiete zu betreten, ferner, das Verbot des Be-
siyenS oder FührenS von Waffen usw. Die
Bekämpfung deS Wildererunwesens ist un-
beschadei der Meldung nach wie vor entspre-
chend den gesetzlichen Grundlagen Aufgabe
der Forst beamten  und der mit den
Forst, und Jagdschutz-Beauftragten. Mit der
Polizei ist in steter Verständigung zu arbetren.

Immer wieder betrunkene
Kraftfahrer!

Das Oberamt teilt mit : Der Landrat in
Neuenbürg hat gestern den Kraftfahrer Wil¬
helm König  aus Dobel mit 5 Tagen Haft
bestraft, weil er in betrunkenem Zustand
seinen Lastkraftwagen bei Birkenfeld in den
Straßengraben gelenkt und bet der Durch¬
fahrt durch Neuenbürg einen anderen Kraft-
Wagen angefahren und beschädigt hatte. Die
amtliche Untersuchung der entnommenen
Blutprobe hatte ergeben, daß König unter
deutlichem Einfluß von übermäßigem Alko¬
holgenuß gestanden hatte. — Der Vorfall gibt
Veranlassung, die Kraftfahrer wiederholt da¬
rauf hinzuweiscn, wie rücksichtslos solche
Kraftfahrer gegenüber der Verkehrsgemein¬
schaft handeln, die trotz dauernder Aufklä¬
rung in der Tagespresse die Führung eines
Fahrzeuges übernehmen, obwohl sie unter
der Wirkung geistiger Getränke stehen und
deshalb zur sicheren Führung von Fahrzeu¬
gen nicht mehr in der Lage sind. Die Ge¬
richte und Polizeibehörden werden gegen
solche unverantwortlichen Verkehrssünder
rücksichtslos einschreiten.

Der Kurverein hält heute Samstag abend
im Saale deS Hotels „Schwarzwaldhof" seine
Hauptversammlung  ab . Aus der
umfangreichen Tagesordnung seien der Jah¬
resbericht, die Beratungen über den Vorna-
schlag für das Geschäftsjahr 1937/38, die
Wahl des Vorstandes und die Berufung des
Beirates besonders erwähnt. Es darf mit
einem sehr starken Besuch seitens der Mit¬
glieder gerechnet werden.

Für die am Mittwoch abend in der Turn¬
halle stattfindende Veranstaltung der NSG.

„Kraft durch Freude» war das Schauspiel
„Gespenster" durch die Württ . Landesbühne
vorgesehen. Besonderer Umstände halber kann
aber dieses Stück nicht aufgeführt werden, so-
daß anstelle desselben das Schauspiel „Der
Hof" von Gustav Weißhardt zur Aufführung
kommt.

Am letzten Freitag feierte Frau Karoltne
Bolz,  Sattlers -Witwe, ihren 87. Geburts¬
tag und morgen Sonntag kann Frau Marie
Schmtd,  Amtsdieners -Witwe, ihr 75. Wie¬
genfest begehen. Den beiden Frauen unsere
Glückwünsche!

Zum Wochenende. Der Faschingsrummel
zog an uns vorüber und alles ist wieder zu
enrster Arbeit zurückgekehrt. Immer näher
rückt jetzt der Frühling ; haben wir doch in
der vergangenen Woche ganze Tage mit
prächtigem Sonnenschein gehabt. Dieser hat
bereits Krokusse, Schneeglöckchen und an ge¬
schützten Stellen sogar Veilchen und Primeln
zum Blühen gebracht. Samtene Palmkätzchen
und stäubende Haselwürstchen erfreuen den
Spaziergänger draußen. Leider muß man
immer wieder sehen, wie ganze Sträuße von
diesen ersten Nahrungsspendern des Bienen¬
volkes nach Hause geschleppt werden. Auch
die Vogelwelt tut ihre Freude am Frühlings-
sonnenschein in lustigem Gesang kund. Die
Staren sind wieder angekommen und haben
ihre alten Quartiere bezogen. Die Arbeiten
in Feld, Weinberg und Garten können nun
auch wieder in Angriff genommen werden.
— Gestern nachmittag wurde der Schuljugend
in der Turnhalle die Kunst des Glasblaiens
vorgeführt . Man sah aus Glasröhrchen Glas¬
kugeln, Christbaumspitzen, Glocken, Tierfigu¬
ren u. a. m. entstehen. — Heute und morgen
werden auch hier in der fünften Reichs¬
straßensammlung von den Männern der SA,
der NSKOV und des Reichsbundes der
Kinderreichen für das Winterhilfswerk die
reizenden Porzellanfigürchen angeboten. Je¬
der Volksgenosse wird seinen Stolz auf unsere
neue Wehrmacht dadurch zum Ausdruck brin¬
gen, daß er das Abzeichen erwirbt und trägt.
— Der Fußballklub mutz morgen gegen den
Psorzheimer Ballspielklub antreten . Der
Gang ins Tal darf aber von unseren Man¬
nen nicht zu leicht genommen werden. — Auch
die Handballer des Turnvereins muffen ihr
ganzes Können aufbieten, wenn sie in Phi¬
lippsburg zum Siege kommen wollen.

Eine Jnngmeisterin . Fräulein Elisabeth
Nahmen  im Modehaus Stürmer bestand
vor der Handwerkskammer Reutlingen die
Prüfung als Schneidermeisterin mit gutem
Erfolg.

Höfener Gemeindefragen
Höfe» a. Enz, 4. März . (Rathausbericht.)

Die Beratung des Bürgermeisters mit den
Herrn Gemeinderäten und Beigeordneten am
3. 3. 38 erstreckte sich auf die nachverzeichneten
Gegenstände.

Infolge des ständig ivachsenden Verkehrs
wird das Fehlen eines Gehwegs vom Rathaus
entlang des Adolf Hitler -Platzes immer mehr
als Mangel empfunden. Auch lassen die
Sichtverhältniffe für den Verkehr vom oberen
Ortsteil nach dem Adolf Hitler -Platz und
umgekehrt zu wünschen übrig. Daß der Ver¬
kehrsraum vor dem Rathausanwesen zu eng

ist, beweisen auch die häufigen ZaunLeschädi-
gungen. Um hier durchgreifend Abhilfe zu
schaffen, hat das Straßen - und Wasserbauamt
Calw einen Plan ausgearbeitet, der bald¬
möglichst zur Ausführung kommen soll.

Die straßenweise Gebäudeneunumerierung
ist jetzt durchgeführt. Dies war auch Anlaß
zur offiziellen Festlegung der Straßennamen.
Umbenannt wurden u. a die Hindenburg-
straße vom Adolf Hitler -Platz bis zum Orts¬
ausgang nach Calmbach in Ludendorff¬
straße". die Alte Straße in „Horst Wessel-
Straße " und die Langenbrander Straße in
„Liebenzeller Straße ".

Das Pflastergäßle zum Schulhaus führt
jetzt wie seine Verlängerungsstrecke bis zur
Einmündung in die Liebenzeller Straße den
Namen „Schönblickweg" Die dringend not¬
wendige Instandsetzung des Pflasters wird
dieses Jahr wenigstens in einem Teilabschnitt
ansgcführt.

Die Anbringung der neuen Hansnummer-
tafeln wird Von der Gemeinde auf Kosten
der .Hauseigentümer besorgt.

Seitens der Württ . Gebäudebrandversichs-
rungsanstalt ist beabsichtigt, alsbald eine
durchgreifende Neuschätzung der Gebäude für
die Brandversichernng vorzunehmen.

Da bis jetzt noch ein Fremdenverkehrs¬
verein fehlt und dies aus dem Kreis der
Fremdenvcrkehrsinteressenten immer wieder
beklagt wird, wird von der Gemeindeverwal¬
tung der Gründung eines solchen Vereins
unter gewissen Vorbehalten zugestimmt. Die
Lieferung von 10 000 kleinen Prospekten in
verbesserter Auflage wurde in Auftrag ge¬
geben.

Auf wiederholte Anregung des Staatlichen
Gesundheitsamtes wird zur Erzielung eines
besseren Besuches der Badeanstalt im Schul¬
haus ab 1. 4. 1938 das Abonnement einge¬
führt und zwar dahingehend daß Einzelper¬
sonen bei 5 Bädern im Vierteljahr ein
Freibad und Ehepaare bei 10 Bädern im
Vierteljahr zwei Freibäder erhalten.

Die Gemeinde nimmt auch Heuer wieder
den Bezug von krebsfesten Saatkartoffeln in
die Hand und läßt sich von der Landwirt-
schaftsschule Calw über die hier zum Anbau
geeigneten Sorten beraten.

Der Jahresbeitrag an den Bund für Hei¬
matschutz ist auf dessen Ansuchen von seither
5 auf 10 RM . erhöht worden.

Einige Grundstückssachen und die Durch¬
sicht von Einnahme- und Ausgabebelegcn der
Gemeindekasse bfldeten den Schluß der Sitz¬
ung

Das T egernseer Bauerntheater
unter der Leitung Bartl Jngerls bereist seit
Bestehen der Organisation für .Kraft durch
Freude" die Deutschen Gaue, um den vielen
Tausenden arbeitender Volksgenossen nach
dem erst auf dem letzten Parteitag wieder
ausgesprochenen Geheiß des Führers Erho¬
lung und Entspannung zu bringen. Wie
wäre diese Aufgabe besser zu lösen, als mit
den mancherlei kleineren und größeren Wer¬
ken köstlichen deutschen Humors? R. Wal¬
frieds ländliches Lustspiel in drei Akten „Er
hat Glück bei Monika" ist solch ein zugkräf¬
tiges Stück, das glänzend unterhält und be¬
freiendes Lachen hervorruft . Man muß es
aber auch ausgerechnet von Jngerls Tegern-
seer gespielt sehen, einer Truppe, deren dar¬
stellerische Qualitäten dadurch schon genügend
gekennzeichnet sind, daß „Kraft durch Frude"
sie in ihren Dienst gestellt hat . Die Tegern-

SchieWände find no'wendig!
Schieben müssen unsere Jungen lernen . DI«

Büchse muss innen so selbstverständlich in oer
Sand liegen, wie der fsederhalter!

Der Chef des Amtes für körperliche Ertüchti-
^mg in der Reichsjuaendführung, Obergeknets-
uhrer Stellrecht.  hat mit diesen Worten die
öedeutung der umfassenden Wehrertüchtigung der

deutschen Jugend gekennzeichnet und die Hitler-
Jugend hat demgemäß die Schießausbil.
düng  weitgehendst in den Dienstplan mit ein-
gebaut. Kein Jugendlicher darf mit 18 Jahren
aus den Reihen der Hitler-Jugend in eine an-
dere Organisation übertreten, der nicht mit der
Waffe umzugehen weiß, der nicht mindestens ein
guter Durchschnittsschützeist.

Gelegenheit zur Ausübung des Schießunter¬
richts ist heute noch in wenigen Gemeinden ge¬
geben. Ueberall fehlen heute noch
Schieß st Sude.  Nichts liegt darum näher, als
den Bau neuer Anlagen mit allen Mitteln vor¬
wärts zu treiben und zu fördern. Denn nicht nur
für die Hitler-Jugend allein, sondern für die
sämtlichen Gliederungen der Partei ist der
Schießunterricht notwendig. In allen Gemeinden
sollen darum in den nächsten Wochen und Mona¬
ten Schießstände errichtet werden. Durch Zu¬
sammenarbeit  der Gliederungen und aller
übrigen Volksgenossen lassen sich die Kosten auf
ein Minimum Herabdrücken und einen schönen Er-
folg versprechen. Gerade heute, wo überall neue
Hitler-Jugendheime und neue Jugendherbergen
errichtet werden, ist zu überlegen, inwieweit dabei
auch der Förderung nach Schießständen Rechnung
getragen werden kann.
Wer erringt die Schietzauszekchnung?

Heber ein« Million Junaen üben heute bereit»

in den Reihen der Hitler-Jugend am Klein¬
kalibergewehr.  Die Zahl der ausbildungs-
berechtiaten Schießwarte ist seit Beginn einer
Planmäßigen Schießausbildung der HI. im Jahre
1986 bereits auf 5000 gest'egen. Sie wird all¬
jährlich durch die Lehrgänge an der neuen
Neichsschießschuleund in den Wochen, und Son-
derlehrgängen innerhalb der Gebiete um einige
Tausend vermehrt. Mit welchem Erfolg der
Schießunterricht überall durchgeführt wird, be¬
weisen die tausend Schießauszeichnun-

Igen.  die monatlich neben dem HJ.-Leistungs-
' abzeichen von der Reichsjugendführung verliehen
. werden.
! Schießstände bauen ist Selbstverständlichkeit
! Die Möglichkeiten zur Erfüllung eines reget-

mäßigen Schießunterrichts sind heute noch nicht
annähernd vorhanden. Wenn Obergebietsführer
Stellrecht fordert, daß jeder Hitler - Junge
wenig st ens seine 1» Schuß im Monat
abgeben soll, so erwachsen daraus für die Ge-
meinden. die Partei und ihre Gliederungen große
Aufgaben. Ueberall. auch wo die Möglichkeit zu
einer großzügigen Planung nicht ohne weiteres
gegeben ist, soll doch die Errichtung eines Schieß¬
standes selbstverständlich sein Es handelt sich da¬
bei um für jede Gemeinde erjchwingliche
Summen  von höchstens 800 bis 400 NM. Und
um weitere Mittel zu sparen, können auch— be-
sonders in den dicht besiedelten Gegenden—
Schießstände von einigen Gemeinden zusammen
errichtet werden. An alle Gemeinden  wen¬
det sich heute die Hitler-Jugend, sie bei der Durch¬
führung eines regelmäßigen Schiesiunterrichts
bet der so notwendigen Wehrertuchtigung unse¬
res Volkes weitgehendst zu unterstützen.

seer spielen fast jeden Abend vor ausverkauf¬
tem Haus und sind ja auch hier im Kreis
Neuenbürg keine Unbekannten mehr. Wer
gute, humoristische, volkstümliche Bühnen¬
kunst liebt und wieder einmal einen recht
vergnügten Abend verleben will, der komme
heute Sam tag abend in den Kursaal Her-
rena'b und morgen Sonntag in den „Löwen"
in Schömberg.

„Ehemann Wider Willen"
Bailernspiel in 3 Akten von E. Zeinecke
Ehemann wider Willen muß der fesche

Theo Dullinger werden, dessen Onkel, der
reiche Braucreiücsitzer Zacharias Dullinger
ans München, plötzlich auf der Bildflächc er¬
scheint, um sich nach dem großen Hof und der
Familie seines hoffnungsvollen Neffen umzn>
sehen. Der gute Onkel hat Wohl Anlaß unk
Berechtigung zu dieser Besichtigungsreise.
Denn schließlich hat er ja allein durch wieder«
holt zugeschossene namhafte Beträge dem
Theo zu seinem vermeintlichen Glück verhol-
fen. Die Wirklichkeit sieht jedoch leider nicht
so ans . wie der Onkel sie erwartet . Theo be¬
sitzt weder Gut ncch Hof, noch auch die vor¬
geschwindelte Frau und das Kind, sondern
hat Onkels Tausender zur Bezahlung verschie¬
dener Jugendtorheiten verwendet.

Begreiflicherweise bringt ihn die über¬
raschende Ankunft des Brauers und Erb¬
onkels jetzt in ziemliche Verlegenheit. Er ent¬
schließt sich zu neuen Täuschungsmanövern
und leiht eben alle notwendigen Utensilien
von einem Freund aus . Acht Tage Herrschaft
über ein fremdes Gut mögen nicht aufsallen.
Die Ausleihe einer fremden Frau und eines
fremden Kindes führt zu einer Kette von
Verwechslungen und Komplikationen, die
Eduard Zeinecke in seiner dreiaktigen länd¬
lichen Posse „Ehemann Wider Willen" köstlich
und höchst humorvoll ausgemalt und zu
einem glänzend unterhaltenden, abendfüllen¬
den Stück gestaltet hat Bartl Jngerls Te-
gernseer Bauerntheater bringt uns diese
urkomische Geschichte heute abend in der Ge-
meinbehalle in Höfen a E

Meisterprüfung nachholen
Eine letzte und eine allerletzte Mahnung

Feststellungen haben ergeben, daß noch
eine größere Anzahl selbständiger Handwerker
auf Grund der Bestimmungen der 3. Hand¬
werksverordnung die Meisterprüfung abltgen
mutz. Nach dieser Verordnung darf nicht nur
in Zukunft ein Handwerksbetrieb lediglich
von demjenigen eröffnet werden, der die
Meisterprüfung bestanden hat, sondern es
müssen auch noch Handwerker, die nach dem
31. Dezember 1931 in die Handwerksrolle
eingetragen und nach dem 31. Dezember 1899
geboren sind, die Meisterprüfung bis zum 31.
Dezember 1939 nachholen, weil andernfalls
der Betrieb nicht weitergeführt werden darf.

Der Reichsstand des deutschen Handwerks
hat angeordnet, daß die Handwerkskammern
alle Handwerker, die den gesetzlichen Vor-
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schriften noch nicht genügt haben, schriftlich
auffordern , sich zur Ablegung der Meister¬
prüfung lös zum 31. Juli 1936 zu melden.
Eine zweite schriftliche Ermahnung für die
dann immer noch Säumigen ergeht zur Prü-
fungsmeldnng bis zum 1. Januar 1939. Wer
jedenfalls bis zum 31. Dezember 1939 den
Meistertiiel nicht hat. darf seinen Betrieb
nicht mehr weiterführen. Angesichts des Fach¬
arbeitermangels und der Aufgaben des Vier¬
jahresplanes wird der Reichsstand dafür ein-
treien, daß diejenigen Handwerker, deren
Betriebe geschlossen werden müssen, der Fach¬
arbeiterschaft in Industrie - und Handwerks¬
betrieben zugeführt werden.

Wetterbericht des RelchSwetlcrvtcnlteS
Ausgabeort Stnttggrt

AuSgegebcn am 4. März , 21.80 Nbr

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag
abend: Keine wesentliche Aenderung des Wit-
terungscharakters.

Das mit seinem Schwerpunkt über Nord-
frankreich liegende Hochdruckgebiet zeigt keine
Veränderung , wir können daher mit der
Fortdauer des heiteren und trockenen Wet¬
ters rechnen, wobei die Temperaturen tags»
über auf 10 bis 15 Grad, ansteigen werden.

5ü6 « est6sustäiep Lli 'slÜsnveilepüiLnN
Neichsautobahnen: schnee- und eisfrei, Verkehr mi-belssn-ert.
Beobachtete Relchsstratzeu: Nr . 10 zwischen Pforz¬

heim —Durlach . Nr. 313 und 311 zwischen Sigmarin¬
gen — Pforzheim, Nr . 18 zwischen Leutkirch — Roa-
aenzell, Nr . 33 bei Engen und zwischen Donau»
eschinaen — Tribera , Nr . 31, 817 und 84 zwischen
Tonaueschiuaen — Neustadt — Lörrach sowie Nr , 28
beim Kniebis : stellenweise »och Glatteis , teils kau¬
end, cs iss nestreut, Verkehr kaum behindert.

Sonstige beobachteteNeichsstratze« : schnee- und e!s-
srei: Verkehr unbehindert.



Aus Pforzheim
Die Stadt betrogen und die Steuer

hintcrzoecn!

Die Stadt Pforzheim erhebt seit Jahren
für jeden auf den Friedhöfen Pforzheims aus¬
gestellten Graveur eine Gebühr prozentual
dem Anschaffungspreis . Als Grundlage für
die Berechnung der Gebühr dient die dem
Grabstcinbczieher Pom Inhaber des Grab¬
steingeschäfts ausgestellte Rechnung . Eines der
führenden Grabsieingeschäfte der Stadt hatte
nun damit begonnen , ans den Rechnungen
an die Kunden die Preise niedriger einzn-
^etzen als der tatsächliche Kaufpreis war und
erreichte damit für die Bezieher von Grab¬
steinen zunächst einmal , die Zahlung einer
niedrigeren Gebühr an die Stadt . Auf der
anderen Seite sollte der Hauptzweck dieser
Manipulation erreicht werden , nämlich die
Senkung der in Frage kommenden Stenern.
Durch diese führende Firma ist die Stadt um
einige tausend Mark an Gebühren geschädigt
worden . Das unsaubere Geschäftsgebahren
dieses . Unternehmens machte bald darnach
Schule , denn nun hatten auch die kleineren
Grabsieingeschäfte bzw. deren Inhaber den
Braten gerochen und ihrerseits in der großen
Mehrzahl das „schöne" Beispiel des obersten
oder führenden Grabsteingeschäfts nachge¬
ahmt . Aber wie das so geht : der Zufall spielte
wieder einmal die Rolle des Verräters . Die
Stadtverwaltung bekam Wind von der Sache
und griff auch sofort zu. Die Folge davon
war zunächst die strafrechtliche Verfolgung der
Angelegenheit , die damit endete , daß alle Be¬
trüger mit gerichtlichen Strafbefehlen in
Höhe von 150 bis 500 RM . bedacht wurden.
Die Strafen sind stillschweigend bezahlt wor¬
den oder werden noch bezahlt . Nur einer

der Beteiligten hat geglaubt , Einspruch er¬
heben und gerichtliche Entscheidung beantra¬
gen zu müssen. Er hat aber seinen Einspruch
in der Hanptverhandlung zurückgezogen, da- '
mit die Oeffentlichkcit nicht erfahren sollte,
wie „edel" diese Volksschädlinge gehandelt
haben.

Nagold , 1. März . Zur Vereinfachung der
wirtschaftlichen Verwaltung der beiden Ge¬
werbeschulen Nagold und Altensteig wurde
in den letzten Tagen in einer Versammlung
der beteiligten Kreise auf dem Rathaus in
Altensteig die Gründung des Bcrnfsschnlver-
bands Nagold -Altensteig vollzogen und da¬
durch der Gewerbeschulverband Nagold zu
diesem Verband erweitert . Als Vertreter der
Minifterialabteilung für die Fachschulen wa¬
ren die Oberregierungsräte Göltet und Dr.
Stichler anwesend . Der Schnlverband um¬
faßt nun sämtliche Gemeinden des Kreises
Nagold und darüber hinaus noch einige Ge¬
meinden , die seither infolge ihrer verkehrs¬
technisch günstigen Lage zu Nagold dem Ge-
werbeschulverband Nagold angehörten . Ver-
bandsvorfitzcnder ist Bürgermeister Maier,
Nagold , sein Stellvertreter Bürgermeister
Krapf -Altensteig . Der Schreiner -Fachabtei¬
lung Altensteig wird in Bälde eine Schul¬
werkstatt angegliedert , so daß die dortigen
Schüler in Zukunft ihren theoretischen und
praktischen Unterricht am Schulart erhalten.

Drrdingen , Kreis Maulbronn , 4. März.
Am Mittwoch nachmittag wurden auf dem
hiesigen Friedhof unter Beteiligung der ge¬
samten Schuljugend und der ganzen Ge¬
meinde die Leichen der drei im Kraichsee er¬
trunkenen Knaben beerdigt . Pfarrer Beier
richtete aus dem Friedhof tröstende Worte an
die so schwer betroffenen Eltern . Der Schul¬

vorstand , Lehrer Brandauer , Bürgermeister
Burger und drei Schulkinder legten Kränze
nieder . — Der Kraichsee, auf dem sich das
Unglück ereignete , liegt zwischen Derdingen
und Sternenfels , vom Wald umsäumt . Der
See , der als Fischwafser dient , hat in der
Mitte eine Tiefe von etwa 5 Meter . Am
Rande , wo das Unglück geschah, beträgt die
Tiefe nur etwa 1—IM Meter . Er dient im
Winter der Derdinger und der Sterncnfelser
Jugend als Schlittschuh - und Schleifbahn.

Nr. Goebbels spricht in Nürnberg
Kiesige Volkskundgebung am 11. März

lligenberiekt <1 e r kr8 p r e s s e
st . Nürnberg , 4. März . Reichsminister Tr.

Goebbels  wird am 11. März in Nürn¬
berg auf einer gewaltigen Volkskundgebung
das Wort ergreifen . Aus dem Kultur -Ver-
cinshaus . in dem der Führer im Jahre 1935
die Nürnberger Gesetze zum Schutze des deut¬
schen Blutes und der deutschen Nasse der-
kündete , soll die Rede Tr . Goebbels ' aus
weitere 25 Säle und auf Freigelände über¬
tragen werden

^ ^ AMNSDAP -NachrWesI^

s el - ni -r-sniistlnn

Ortsgruppe Neuenbürg . Zur Kreistagnng
am 6. März in Calw fahren die Teilnehmer
mit dem Postkraftwagen

Neuenbürg  ab Marktplatz 8 Uhr,
Höfen  ab „Sonne " 8>L Uhr.

^ariet -Tmtor mit
kotrooteoOr -raaloat nacn

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Wrldbad . Zu der am Montag den 7. März
abends 8 Uhr , in Neuenbürg in der „Ein¬
tracht " stattfindenden Amtsw .-Versammlung
treffen sich die Amtswalterinnen , Zellen - und
Blockfrauenleiterinnen 20  Minuten vor 7 Uhr
im Bahnhof . Nnr bei Krankheit gelten Ent¬
schuldigungen . — Me Pfundspenden -Samm-
lung ist am Mittwoch den 9. März , Geschäfts¬
stelle der NSDAP 1^ Uhr.

s 84 .»84 « .. 88 ^ j

SA -Reiterschar Schwann -Conwe .ler und
Dennach . Antreten Sonntag morgen ^ 6 Uhr
mit Pferden an der Sattelkammer Conweiler.

j N^ ., ^ V., » E , j

NSDAP Hitlerjugend Fähnlein «<4ü1.
Am Sonntag den 6. März ist Fähnleindienst.
Antreten : Jungzug I (Höfen ) um ^ 9 Uhr
am Heim ; Jungzug II—IV (Calmbach ) um
)L9 Uhr am Schulhaus in Calmbach . — Die
Fehbeteilrrehmer tretet » ferner noch am Sonn¬
tag nachmittag um 2. 5 Uhr in Calmbach
(Sportplatz ) zum Appell an.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
12/401, Neuenbürg . Heute nachmittag treten
Jungzug l und ll Punkt 2 Uhr auf dem Turn¬
platz an . Dienstanzug . DJ -Leistungsabzeichen;
Altmaterialsammlung.

Jungvolk . Kampf -Fähnlein 3/401. Betr.
Fehde . Morgen Sonntag den 6. März tritt
das Kampf -Fähnlein 3/401 (bestehend aus
Fähnlein 7. 8, 9, 10, 11 und 12) Punkt NS
Uhr nachmittags auf dem Turnplatz in
Neuenbürg zum Appell an

Meldsrl, 5. Marr 19ZL.

vsnksssuns.
«o - b
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Calmbach Saab der Kinderreichen
Am Sonntag den 8. März 1938, mittags 2 Uhr, findet im

Gasthaus zum «Waldhorn " eine

Verrammlung
statt. Hierzu ist die Bevölkerung herzlich eingeladen. Für Pg . und
Gliederungen der Partei ist Teilnahme Pflicht.

Redner : Dr . Kern , Neuenbürg . Der Ortsgruppenletter.
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Zur Konfirmation!

Gesangbücher
in allen Preislagen

.MeehHe Anchverbaiissstell:Nkmlmk
»

Die Neuenbürg.

MtMrataWWN
findet am »lonksg  üsn 7.
jttärr 1SSS , nachmtttags von
2—3 Uhr, im Kinderschulgebäude

LLZiMttWhMg
in freier, sonniger Lage für 1. 4.
in Neuenbürg oder näh. Um¬
gebung gesucht.

Angebote an die „Enztäler"-Ge-
schäftsstelle erbeten.

W . Forstamt EnzkkSfterke.

Lieferung m»
MschMMschoiter.

Die Lieferung von K35 cbm
Muschelkalkschotterund 720 cdm
Muschelkalkgrus in den Staats-
wald Kälberwald , Schöngarn.
Dietersberg. Hirschkopf, Süßekopf
und Langchardt ist zu vergeben.
Die Bedingungen können auf der
Forstamtskanzlci eingesehen wer¬
den. Me Vergebung erfolgt auf
Grund schriftlicher Gebote am
Freitag den 1t . März , nachm.
5 Uhr, im Gasthaus zum „Wald¬
horn" in Enzklösterle.

Zange« Slrlopse
vom fernsten Seidcnstrumpfbis zum
Baumwollstrumpf werden auge¬
strickt, angefnßt und aufgcmascht

bei
Otto Wild.  Höfen a. Enz.

Telefon 38.
Zugleich bringe ich la Qualitäten

blane Arbeits - Anzüge in
empfehlende Erinnerung.

Neuenbürg
Etwa 50 Zentner

Vrrghev
hat zu verkaufen

Robert Silbereisen.

kbelbuschrosen
2- Stück lt. Wahl nur NM3.-

/«Üe Pflanzem.Namenu.Larveb-zelch.
net.Sortiert in denFarben weih.gelb,orange,
dronce.hellrot,riefrot.scharlachrot,tupfer.rosa.
lachL Diele Anerkennungen. Tausende be¬
stellennach. Bei Äichtgefallen Dücksendung
aus meine Kosten. Kulturanweisung wird

gratis beigesügt.
Ludwig Sontag , Steinfurth

über Sa» Nauh-lin
SlÄntzoH« Dolen sindd>«Ub«rLhmt!

Birkenfeld
15 Ar , davon

5 Ae Weinberg
(in d. Kemps) und

6 Ae Ackerland
zu verkaufe«.

Näheres
Gasthaus z. «Sonne".

Vttsleigems.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Montag den 7.
Marz 1938 , vormittags 10 Uhr,
in Nenenbürg:

Ein Personen-Auto, Viersitzer,
Cabriolet.

Zusammenkunftbeid. Kraftwagen-
Halle der Post . Die Versteigerung
findet bestimmt statt.

Ger >ch»soolliieherfielle
Neuenbürg.

W i l d b a d.

verlaufe
S Stück Grazes Original-
Zanderbeuten mit Aussatz,
so gut wie neu.

Suche
gutsitzende Bruthenne oder
Truthenne zum Brüten.

S«tz. Geigl-.

Neuenbürg.

Mgerer Geiilfe
für sofort oder später gesucht. Beste
Gelegenheit zur weiteren Ausbil¬
dung.

Rnd. Müller. Bäckermeister,
Telefon 2S9.

Gesucht wird ehrlicher

kl-
Richard Renz» Bäckerei,
Pforzheim . Schloßberg 7.

Suche auf 1. oder 15. April
ehrliches, fleißiges

lllsävdeu
mit Kochkenntnisse«. — Zu erfragen
in der Enztäler-Geschäftsstelle.

H e r r e n a l b.
Schöne, große

23iNMr.MhMg
mit Balkon auf 1. April

zu »rrmirtkn.
Bill « Binona.

Neuenbürg.
Zum Friiysahrsputz!

Bringe meine

Bettsedern-
Reinigung

in empfehlende Erinnerung.
Billigste Preisei

Karl Koch. Wlldbaderstr. 17.
BirkenfeldIVIolörrsrI

Royal , 500 ccm zu 230 RM.
Ariel , steuerfrei, 500 ccm zu

zu 340 RM.
zu verkaufen.

Hohwiesenstr. 28.

ja ? — llann ist es
Zeit, cisb Lie lbre keil ko¬
llern reinigen lassen , llemi
minllestens alle 5 satiro
sollten Kettkellern gerei¬
nigt werben , um llie ko¬
llern gesunü, weick umt
küllkrSttig -u erbalten.
vio « oinigung tut j»
w »r « U«b dlllig.

Das tackmänniscke ker¬
nigen von

ILi88M kostet VM ^ . 1 .75

Ivevilbstt ovrN.3.50

imI.m«leükok, 3n Uer̂ uerdrücke

üeinigungstage kür dleuen-
dürg u. Umgebung : viena-
tag unll Donnerstag seller
Viocbe. — Postkarte oller
telekon. 4nruk genügt.

Smer°WoW>g
für älteres Ehepaar in

ab 1. Juli 1938 gesucht. Unmöb¬
lierte 3—4 Zimmcr-Wohnung mit
Küche, Bad und Balkon oder kl.
Hänschen. Angebote an

Haus Wolf. Offendms
Grimmelshausenstrahe 22.

Zwetschgen 500g 48
Mischobst öMg 4»
Tafelfei gen 500g 33
Apfelmost Liter 2S
Pfälzer Rotwein ,, 78
Wermu twein Liter 83
Bohnenkaffee 125g SO
Malzkaffes 500 g28
Kakao _125 g 22
Orangen 500g 26

8m « Rat
Srivkoftu Lebenswille!
3°/«Rabatt



vis osutsevs Arbeitsfront

kßSS. „Krstt üurek freute"
Tldt. Kulturgemeincie

Württ . t.snstesdüttnv

„Os »* ttok"
Zcbauspiel in vier Wirten von Oustav Wslökarät

Vil «1ds «1i Ultt « ovd, s . ÜS12 1938, um 20.18 vür , IllklldsII«

Cintrjt : Kulturgemeincle KN . —.90 1.20 1.50
blichtmitgliecier KN . — 70 I 20 i .50 2.—

sowie KN . - .05 gssetrlicde Abgabe.

OIL VLVlLLNC /lk8CH8bkOk4 '?

kß86.„^rsst6urekk̂reuckv"
HeôeLettStttiott/

l ) ss bekannte K <1b . - Kadarett

LtwäbiltesHützkldtti
OSllRBdS « »,!

Heute Sumstax 20 . 15 Ubr in «1er lurakalle.
Li »tritt:  Kuiturgemeinäe KN . - .60 - bllcktmitgliecler

KN - .70 - Ns. unci 66N KN . - .35.

2/,  Stunel « « präbttrikle « » uu «t Stimmuusl

XTZ>»vs »»« S»H
CB .)

Heute  abend 8.30 Uhr

Saudi -Versammlung
im »Schwarzwaldhof ".

Neuenbürg:

vn . HÜSnIir»
VVI * >dol8E bis Anfang ; Tlpril

Wildbad.
Konürmaudeu -Auzug
Radio -Apparat
Grammophon

billig abzugeben.
Pauiinenstr. 12S.

Die«ettêTapete«
/9A8
für Ihre Wohnung , billig und
gut , vom

Tapeten - Schweizer
Pforzheim , nur Zerrennerstr . 2
neben Ufa.

Gesucht:
Ein großes oder zwei kleine

leere Zimmer
als Wochenend in Herreualb

oder Nähe.
Angebote mit Preisangabe unter

„H 18" an die „Enztäler " -
Geschäftsstelle.

Reißzeuge
E . Meeh 'sche Buchhandlung.

Gottesdienst -Anzeiger
Evaug . Landeskirche

Sonntag Invokavit , 6. März 1S38
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt: Schwemmte. 11 Uhr Kinder¬

kirche. ' /,2 Uhr Christenlehre (Töchter ). ' /,8 Uhr abends : Musika¬
lische Feierstunde . Posaunenchor Calmbach . Dienstag , abends 8 Uhr:
Mütterabend . Mittwoch : Keine Bibelstnnde.

Waldrennach. '/,10 Uhr Predigt. Mittwoch Bibelstunde.
Wtidbad. 9.42 Uhr Predigt (Text: 2. Kor, 7, 10: Lied 98) :

Dauber . 11 Uhr Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Töchter ) :
Brockmann . 5 Uhr Bibelstunde : Brockmann . Donnerstag 8 Uhr
Frauenabend.

Herrenolb . 9 Uhr Christenlehre (Töchter ). 10 Uhr Predigt
(Text : 2. Korinther 7. 10 : Lied 344) . 11 Uhr Kindergottesdienst.
(Opfer für bedürftige Gemeinden .) Mittwoch , 9. März : 8 Uhr Bibel»
stunoe.

Bolkskirchen -Bervegung «Deutsche Chrlsten-
Nenenbürg . Sonntag 9 Uhr Gottesdienst im „Bären ". Pfarrer

Losch.
Evaug . Freikirchen

MrthodMengemeinde . Sonntag : Vorm . 9.30 Uhr Calmbach;
10 Uhr Neuenbürg , Arnbach : nachm . 2 Uhr Höfen ; 2.30 Uhr Otten»
Hausen, Arnbach (Jugend ) : abenos 7.30 Uhr Gräfenhausen : 8 Uhr
Neuenbürg . Montag bis Freitag , je abends 8 Uhr , in Neuenbürg
Bvlträge über Hcilsfragen von Prediger F . Seniler , Ulm a . d. D.

Katholische Gottesdienste
1. Fafiensonntag (6 . März 1938)

Neuenbürg . ' /NO Uhr Gottesdienst (Gemeinschaftskommunion ).
0 Uhr abends Andacht.

Wilodad . c>l. Messen 7 '/« und 9Uhr.  18 Uhr Andacht.
Schömberg . Sonntag : 7.30, 8.15, 9.00 Uhr . Werktags : 7.30,

! . . '9 Uhr.

0 / o

gewaschen,
nWmrrem,

Stadt Calw.
Der auf S. März 1838 fallende

Krämer». Vieh»«. Schweinemarlt
wird nicht abgehalten.

Der Bürgermeister.

Neimlliit Feuerwehr Reueubiirge.B.
Ain Donnerstag den 10 . März 1838 findet

lim 20 Uhr 15 Min . eine

statt.
künftig werden die Hebungen je am Donnerstag abgehalten . Die

Mitgliederversammlung ist für den 9. April 1938 vorgesehen.
Der Führer der Wehr.

Deutsche Volksschule Herreualb
Anmeldung der Schnloeulinve

am Dienstag den 8. März 1938. vorm . ' /,10 Uhr im
neuen Schulhaus. — Impfschein mitbringen.

Aufnahmeprüfung io die gehobenen Kissen
am Mittwoch den V. März 1938, vorm . 8 Uhr im
neuen Schulhaus.

Der Schulleiter.

Zur Konfirmation: Gefchenkartilel
Handtaschen , Tresor - Briefmappen
Glasschalen , Kuchenteller, Tassen, Tortenplatten
Bonbons . Schokoladen , Kakao , Pralinen

Hörnle , Makkaroni , Suppen - u. Fadennudeln , Gemüsenudeln , Spätzle
zum Preis per 500 g 38, 45, 50, 60, 70 u. 80 Pfg.

Für den Fremdenverkehr:
Retseaabevleuartttel : Neusatz — Rotensol

in Holzschnitzereien, Glas - Vasen , Aufnahme - Bilder,
Anhänger , Broschen , Spielartikel und Fotoaufnahmen
in schöner Auswahl

Zigaretten , Zigarren , Pfeifen , Tabake in großer Auswahl

August Wüster. Neusatz
Wallfahrtstr . 48 . beim Eichenkrenzheim , Fernspr . 382

Dipl . - Kaufmann Or . rer . pol.

als

allgemein rugelassen
Lerstung in Steuer - uv6 Wirtsebsktskrs -ren , Uuckkiibrung , Uilan-
ren , kevisionen , Organisation , ksukm Lacbvcrst .-Qulacbten usw.

pkorrbviin , ^ vvpolelrtr . T - Telefon SSS1

2u LmerrwontzloM
öesicWgunglllAein:

rre ^z- er ü.m.b.ii,

NäSLt -kLgMtt UND kMNic»7tEL !0iUL

WKWW

Plor - boSm , 8Ld1oSderg IS

Matzarbett und Reparaturen WUdbad
rasche und sorgfältige Ausführung  Wilhelmstraße 38
Schuhmachermeister Philipp Treiber (gegenüb.Wild.Mann)

Klisloge 1700000 i/rs mips.

MM

pcosrammpuMr der NSüstsl

NersaisteK
ist tot

Verug nur durch die
Ortsgruppen der Kartei

2«>,tri>loerlag
»«- ««Soxr » ki-,nr Sui - «la -kk., V«i-Nn

W

fjmlttsgcdwVcrXnliiLorganisal 'wnLicillrVrrUSW.

Dr . med . Oerti ud Körner

Or . med . I ^ örsc ^ Iei'

Verlobte

pforrbeimtSiloak Stuktxa rt/ckacioit -nk-iu»
Lslmbsck Lirkenfeiri

6. Narr 1938

6kOPP ° ^Mll  s ^ otio

grüken s !s Verlobte
Wlictbsci kfovrbslm

S. N3ra 1S3S

ŝ llssl ŝ OjOsl, ged . Wörnsr

Wliciback

Vsrmölilts

Löbüvgsn

5 . Nävr 1936

Ottenhausen —Weilclerstacit

» « «sdnsiks Lfnlsrlung.

Wir beehren uns , Vervvanäte , breunäs unci kekannte
ru unserer am Lonnta ? clen 6. Narr 1938, im elterlichen
Hause , Oastksus rum »Laren » in Ottenhausen stattkincienclen

kreuncllichst einrulaäen . Wir bitten , ckes als persönliche
Cinlaäun ^ entgegennehmen ru wollen.

!<srl 8chöntdsler
Ottenhausen.

ĵ fsrie Sicklnzer
Weiicterstacit.

LsiMoker8vllvl388üievtt
Sonntaa den 5. März 1933

Dr . Horsch » Feldrennach
Telefon Nr . 219 Neuenbürg.

Nslisckuke für k-uKleicieacie .
T̂ nferkixunx von Nnlsxen !

jeäer T̂ rt i

S » o kclrsr , « srrEaalt » !
Lckukmackermstr . — d . Rathaus z

Birkcnfeld.

3u verkäme«:
1 pu'erhaltene Egge
1 Pflug
1 Güllensaß
2—S Ztr. Dtckrüben.

Dietlinge rstr . 32.

Die » « « sä

Slngs r
ttt. 20l

a >e tlsrvon -l^vnllsn I7Lkmskicdinsn.
Qsbrauckte werkten In Taktung gen.

dIitknrascliinen -11,-0»
ütUgVl pkorrkeiin . beovolüplatz.

Xu » a « nS .sn » r üurck
Vertr. k. Mvlsvä , kiMvvdürg.

Vsdsr - Kvcddselkksr «!
esr lliklniAldikt

AM liocl!!!»!>»il 8r»!-
dsrlcA. «Ml», Mlc-
»rcli. b!l»g. l>rel8-
llrd!» «Md wer
üsmdsvllSken
KSuodsr-

Scdrüoks
ve» Ser Msles miS Uilw» 8!>süsllsbr!!c
Llltou Vvbsr , LtUiilge » I. K-

VerlangenSie aber stetst,
die echte M . Brockmanns
VerlangenSie aber stetst

gewürzte FutterlalkmlschungIwevsMavVe
Schnelle « all, keine Knochenweiche,
gesunde Aufzucht, mehr «lisch, mehr
Eier, hochdewertete Kaninchen usw.

Der „Ratgeber " sagt alles;
neue (11.) Ausgabe kostenlos.
S«ha»en ln den elnschlSg. seschSfte«
'/« kg 0.85, 1 kg 0.65, 2 V, Kg
1.50, 25 kg 8.90, 60kg16 .-ÄA.

dlimm
Deine Nultbüäen
lacken Dick »n

knSkolleniiklsae- u. «elnisungsmlttel
reinigt alle IZöiten grtinkUick von
kettet > stiem Lckmutr
erkrlssdt / ln vorditkikckerWeise
Kukerciem: Wachs tlüssix

Wachs lest
buöboclenül
Waehsöl

LstSvr L Smstin
Nineraiülrakkinene
Uislingsn kilr
Wieclerverkäuker  gesucht.

Junger

MerMitfe
gesucht.

Angebote unter „W 35 " an die
„Enztälcr "-Geschüftsstelle.

Tüchtiges , solides

MSLchen
das selbständig kochen kann , für
Küche und Haushalt , bei gutem!
Lohn , ab 1. April od . später gesucht.
Zimmermädchen vorhanden . Angeb .;
m. Zeug », n. Bild an Frau Willy!
Lchatvie , Psorzhetm , Belfortstr . 17

Zum Eintritt auf 15. April oder
I . Mai suche ich ein tüchtiges , in
allen Hausarbeiten erfahrenes

zu vier erwachs . Personen . Zentral¬
heizung , fl. Wasser , elektr . Wasch¬
küche. Lohn u. Behandl . sehr gut .'

Frau Emma Holder
Maschinensabrik

Metzingen b. Reutlingen
Stuttgartstr . 40.

Prospekts
Prospekte iilr
Tensionen

iisiert in sauberst f)uskübrung
u . neureitlicbst ^.usqsstaltong

O. Neek scdL KüLdürllvkske!
dseusnbkirg ? ? >skon 404
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